Mo. 22. Montags den 19. Februar 1821. 


e Bekanntmachung ee 
wegen Abhaltung der diesjährigen Jahrmaͤrkke zu Wuͤnſchelburg -. 
Die in dem diesjährigen Kalender fuͤr die Stadt Wuͤnſchelburg angeſetzten Jahrmaͤrkte 
ſollen aus bewegenden Urſachen die Himmelfahrts⸗ und Andreas⸗Jahrmarkte in der Art ver⸗ 
legt werden: daß der Himmelfahres Markt ſtatt am 28ſten und 29ſten Juny d. J. am 4ten 
und sten Juny d. J., und der Andreas ⸗Markt, ſtatt am zoſten November und ıften 51775 7 
ber d. J. am agſten und Zzoſten November d. 82 abgehalten werden, wornach alſo die dies⸗ 
jährigen Märkte zu Wänſchelburg in folgender Art anſtehen: | 
her after: Eſtomihi, den sten und sten März 
ate: Himmelfahrt, den gten und sten Juny. 
„ zte: Mathaei, den rrten und 18ten September. 


„Ate: Audreaͤ, den z9ſten und often November. N * f 4 8 
Breslau den ragten Februar 1821, Koͤnigl. Preußiſche Regierung. re 
Berlin, vom 15. Februar. fen, unter die vaͤterliche Regierung ſeines 


Des Koͤniges Majeftät haben den bisherigen „rechtmäßigen Königs zurückgeführt. Die bei⸗ 
Oeconomle⸗Commiſſarius Doͤring zum Kam⸗ den fo lange von einander losgeriſſenen Haͤlf⸗ 
mer⸗Nath allergnädigſt zu ernennen und das ken der Sleilianiſchen Monarchie vereinigten 
Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. al ee 1 1 5 ir . i 
= Däffeldorf, vom 9. Februar, ten waren durch die frohe Aus ſſicht auf einen 
Se, Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich von een eee befriedigt. haf 
Preußen trafen am aten dieſes, Abends 6 Uhr, er letzte Zeitraum der fremden Herrſchaft 
hier ein, und waren ſchon an der Grenze des hatte jedoch einen für, die Ruhe der Itallem⸗ 
Stadtkreiſes von dem iefigen Ober⸗Buͤrger⸗ ſchen Halbinſel laͤngſt gefaͤhrlichen innern Feind 
meiſter Joſten und einigen Stadtrathen em⸗ wieder erweckt. Es beftand ſeit mehreren Jah⸗ 
pfangen worden. l ren im Königreiche Neapel, wie in andern 5 
Wien, den 2 Italieniſchen Ländern, eine im Dunkeln wir⸗ ER 
N ie vu 13% Februar. a fende Secte, deren geheime Obern den gaͤnz⸗ 
Die heutige Wiener Zeitung enthaͤlt folgende lichen Umſturz aller Iralieniſchen Verfaſſungen 
a Declaration. als den erfen Schritt zur Ausfuhrung ihrer 
Nach vieljaͤhrigen politiſchen Stuͤrmen ward abentheuerlichen Plane betrachteten. In dm 
das Königreich Neapel im Jahre 1815, durch Augenblicke, wo Murat durch den verwegenen 
unmittelbaren Beiſtand der Kalſerlichen Waf⸗ Verſuch, Italien zu erobern, feinen finkenden 
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Thron aufrecht zu halten waͤhnte, gab die Ver⸗ 
weiflung ihm den Gedanken ein, dieſe naͤm⸗ 
e Carbonari, die er fruͤher mehr als Ein⸗ 
mal bekaͤmpft hatte, zu Huͤlfe — rufen, und 
durch dieß unerwartete Buͤndniß ward ihren 


ſtraͤfſichen Kabalen eine Wirkſamkeit, die fie ;, 


A vielleicht nie erlangt haben würden, ver⸗ 
ehen. g 

Die Wach ſamkeit der Koͤniglichen Reglerung, 
ihr unverkennbares Beſtreben, in alle Zweige 
der Landesbserwaltung die weſentlichſten Vers 


beſſerungen einzufuͤhren, und die allgemeine 


* 


+> 


niſter 


Zuneigung für einen Monarchen, der durch 
vaͤterliche Güte die Herzen "feiner Unterthanen 
gewonnen hatte, vereitelten während der er⸗ 
ſten Jahre, die nach Wiederherſtellung der 
rechtmaͤßigen Herrſchaft verfloſſen, alle fer⸗ 
nere Unternehmungen jener Secte, und fie 
wurde mit der Zeit, wie manche aͤhnliche Ver⸗ 
bindungen, in Ohnmacht und Vergeſſenhelt 
gefallen ſeyn, wenn nicht die Begebenheiten, 
wesen das Königreich Spanien im Anfange 
des Jahres 1820 der Schauplatz war, ihr el⸗ 
nen neuen Aufſchwung gegeben haͤtten, Sie 
verdoppelte jetzt ihre Thaͤtigkelt, und vermehr⸗ 


te durch die anſteckende Kraft fanatiſcher Be⸗ 


arbeitung der Gemüther in kurzer Zeit ihre 
Zahl und ihren Einfluß ſo ſehr, daß die Ge⸗ 
fege und die kandes⸗Polizei nicht mehr ſtark 
genug war, ihr Einhalt zu thun. Ste vers 
breitete mit raſtloſer Geſchaͤftigkeit einen Geiſt 
des Miß vergnuͤgens, eine feindſelige Stim⸗ 
mung gegen die Regierung, und eine leiden⸗ 
ſchaftliche Sehnſucht nach Reuerungen unter 
allen Claſſen eines bis dahin ruhigen und ges 
nuͤgſamen Volkes, und es gelang ihr endlich, 
durch Ueberredung und Liſt einen Theil des 
Militairs feiner Pflicht untreu zu machen. Auf 


dieſes ſtrafbarſte aller Mittel geſtuͤtzt, brachte 


die Secte in den erſten Tagen des Monats 
Julius die Revolution zum Ausbruch. 


Die Geſchichte dieſes Ausbruchs kann nicht 
richtiger und glaubwuͤrdiger erzähle werden, 
als es in folgendem, von dem damaligen Mi⸗ 
der auswärtigen Angelegenheiten gleich 
beim Antritte ſeines Amtes an die Neapollta⸗ 
niſchen Geſandten bel den ee Höfen 
erlaſſenen Circular⸗Schreiben geſchehen iſt. 

„In der Nacht vom ıflen zum zten“ — ſo 
heißt es woͤrtlich in dleſem 1 „ver⸗ 
u ließ der groͤß ene Theil des Caballerle⸗Regi⸗ 


„ments Bourbon felne Stand⸗Quartlere in 


„Nola, und ſteckte eine dreifarbige Fahne auf, 
„mit der Inſchrift: Es lebe die Conſti⸗ 
„tution! die Farben waren die der Secte 
„ber Carbonari, welche ſeit einiger Zeit 
‚eine Gaͤhrung im Koͤnigreiche Neapel unters 
„hielt, und taͤglich dringender conſtitutionelle 
„Formen begehrte. Diefe Secte hatte in der 
„Armee Sr. Mafeſtaͤt fo viele Proſelyten ges 
„macht, daß die Truppen, welche die Deſer⸗ 
„teurs aus Nola zur Ordnung zurückführen 
„ſollten, zu ihnen abergingen. Der Abfall 


„dieſer Truppen und einiger Regimenter der 
„Garniſon von Neapel, gleichzeitige Bewer 


„gungen in den Provinzen, die Jnſurrecelon 
„einiger Ortsvorſteher, bewieſen Sr. Ma⸗ 
„jeſtaͤt, „daß es der Wunſch des Vol⸗ 
„kes ſey, eine conſtitutlonelle Regierung zu 
„erhalten. Der Koͤnig erließ demnach am Sten 
„eine Proclamation, worin er verſprach, bin⸗ 
„nen 8 Tagen die Grundlage einer Conſtitu⸗ 
„tion bekannt zu machen, ꝛc. ꝛc.“ : 

Diefer erſte Sieg war nur das Vorſpiel 
eines zweiten entſcheidenden Schlages. Am 
folgenden Tage zwangen die Empoͤrer den 


Monarchen, die Spaniſche Conſtitution 


zu proclamiren, und forderten Sr. Mafeſtaͤt, 


den Miniſtern, den oͤffentlichen Beamten und 
den Truppen einen feierlichen Eid auf dieſe, 


in einem Augenblick des Schreckens und der 
Verwirrung, ohne irgend einen vorbereiten⸗ 
ten Schritt, zum Grundgeſetze des Koͤnig⸗ 
reichs erhobene Conſtitution ab. N 

Der Koͤnig hatte, als Er das erſte Ver⸗ 
ſprechen von Sich gab, das Aeußerſte gethan, 
was zur unmittelbaren Beruhigung der aufge⸗ 
wiegelten Gemuͤther geſchehen konnte, und 
obgleich Sr. Majeftöt nicht entging, wie thoͤ⸗ 
richt und vermeſſen der Anſpruch war, die 
Grundlagen einer neuen Staatsverfaſſung in 
acht Tagen zu Stande gebracht zu ſehen, fo 
blieb doch Hoffnung, zu reifern Entſchluͤſſen 


zu gelangen, wenn der erſte Taumel voruͤber 
Die zweite Forderung hingegen, 


eyn wuͤrde. 
— hie der unverzuͤglichen Annahme eines, in 
einem fremden Lande, unter ganz beſondern 


Umftänden und Drangſalen, vor acht Jahren 


nledergeſchriebenen, auf das Koͤnigreich beider 
Sicilien vollig unanwendbaren Skatutes, das 


weder der König Selbſt, noch feine Miniſter, 
noch, mit Ausnahme einiger Verſchwornen, 


irgend ein Neapolitaner anders als aus gel⸗ 


2 


tungs ⸗Artikeln kannte, von dem in Neapel, 
als es proclamirt ward, nicht einmal eine 
Ueberſetzung zu finden war, — dieſe Forde⸗ 
rung trug den Stempel ihres Urſprunges und 
der unrechtmaͤßigen Mittel, wodurch fie allein 
erzwungen werden konnte, zu offenbar, als 
daß von nun an über die wahre Lage des Mon⸗ 
archen und des Staates noch irgend ein Zwei⸗ 
fel hätte benehen koͤnnen, Nur ſchwere Dro⸗ 
bungen, oder förmliche Gewalt konnte einem 
Antrage von diefer Art, der das Wohl des 
Landes nicht weniger als die Wuͤrde des Mon⸗ 
archen aufs Spiel fetzte, Eingang verſchaffen; 
nur der Wunſch, großem Unheil und großen 


Verbrechen vorzubeugen, konnte Sr. Majeſtaͤt 


eine augenblickliche Zuſtimmung iu einer fo 
riſchen, fo verderblichen Maaßregel entreißen. 


Dieſe Erklaͤrung, de einzig moͤgliche, eines 


fonft unerflärbaren Vorganges, wurde durch 
ſich ſelbſt gerechtfertig ſeyn, wenn auch nicht, 
wie doch wirklich der Fall iſt, un widerſprech⸗ 


liche Thatſachen ſie beſtaͤtigten. 


Nachdem ſolchergeſtalt der Hauptſtreich ge⸗ 
lungen, und die Königliche Macht gänzlich 
zerſtoͤrt war, bemaͤchtigten ſich die Häupter 
der Secte und ihre brauchbarſten Mitarbeiter 
in denferften Revolutions⸗Scenen, ſofort der 
ausſchließenden Herrſchaft. Den Widerfland, 
den das Königreih Sictlien ihren eigenmaͤch⸗ 
tigen Unternehmungen entgegenſetzte, ſchlugen 
fie durch Biutvergießen und Verwuͤſtung zu 
Boden. Um ihrer uſurpirten Gewalt einen 


Anſtrich von Geſetzmaͤßigkeit zu geben, ſchuſen 


fie unter dem Namen eines National⸗Parle⸗ 
ments ein Werkzeug, womit ſie in wenig Mo⸗ 
naten alle beftshenden Rechte und Ordnungen 


zertruͤmmerten, und ohne andere Vollmacht, 


als ihr eigenes Gutbefinden, durch willkuͤhr⸗ 
liche, von keiner Erfahrung bewaͤhrte, dem 
Charakter wie den Beduͤrfuiſſen der Nation 
widerſprechende Foxmen alle politiſchen und 
bürgerlichen Verhaͤltniſſe zerriſſen. 3 
Der König, durchdrungen von dem Gefühl, 
daß ein fo unnatuͤrlicher Stand der Dinge nicht 
von Dauer ſeyn koͤnnte, ide jeder unzeitige 


Verſuch, dem Uebel ein Ziel zu ſetzen, nur 


Seine hoͤchſte Perſon, Seine Familie und 
Sein band neuen Gefahren 
de, ertrug in ſtiller Ergebung das Ihm zu 
Theil gewordene unverdiente Mißgeſchſck. Alle 


verſtaͤndigen Männer im Lande, ſelbſt der 


groͤßte Theil derer, die von der Erwartung 


Preis geben wuͤr⸗ 


eines ug Ausganges betrogen, die Revo⸗ 
lntion beguͤnſtigt hatten, jetzt einſtimmig 
überzeugt, daß die von der herrſchendenl 
Parthei, ohne alle Ruͤckſicht auf das Wohr 
des Ganzen, bloß zur Befoͤrderung ihre 

ſelbſtſuͤchtigen Zwecke anserleſene Verfaſſung“ 
nur Unheil und Verderben zur Folge haben 
konnte, waren zum Stillſchweigen verdammt. 
Die Maſſe des Volkes, von dem erſten er⸗ 
kuͤnſtelten Rauſche bald erwacht, durch fehl⸗ 
geſchlagene Hoffnungen gebeugt, nicht ohne 
Vorgefuͤhl haͤrterer Widerwaͤrtigkelten in einer 
nahen Jukunft, ſah der Entwicklung des 


Schauſplels mit ſtummer Beſorgniß entgegen. 


So erklaͤrt ſich die ſcheinbare Ruhe, mit wel⸗ 
cher jenes ohnmaͤchtige Parlament den Willen 
feiner wahren Committenten, einer kleinen Anz 
zahl zu jedem Gewaltſtreich bereiter Despoten, 
vollzog, und Schritt vor Schritt das Koͤnig⸗ 
reich zur Aufloͤſung führte; eine Ruhe, unter 
deren truglichem Schleyer ohnehin die ausge⸗ 
laſſendſte Anarchie jeden Ueberreſt der oͤffentli⸗ 
chen Wohlfart verzehrte, und über deren 
wahre Beſchaffenheit ſich keine aus waͤrtige Nez 
gierung ſich einen Augenblick taͤuſchen konnte. 

Die Begebenheiten in Neapel hatten auf 
ganz Italien den lebhafteſten Eindruck ge⸗ 
macht. Eine Revolution, die von verborge⸗ 
nen Fanatikern veranſtaltet, und durch eid⸗ 
bruͤchige Soldaten vollführt, in wenig Tagen 
einen Koͤnig ſeiner Macht und ſeiner Freiheit 


beraubt, und zwei Nationen in einen Abgrund 


von Verwirrung geſtuͤrzt hatte, forderte an. 


und für ſich, und welche Geſtalt fie auch weiter 


annehmen mochte, die Regenten aller benach⸗ 
barten Staaten zu ernſten Beſorgniſſen auf. 
Die von den Urhebern dieſer Revolution laut 
ausgeſprochenen Maximen, die Leichtigkeit, 
womit fie ſolche durch Rede und Schrift in 
allen Theilen Italiens verbreiten konnten; der 
Anblick ihrer täglichen Verhandlungen, die 
ſteigende Zuverficht ihrer auswaͤrtigen Bewun⸗ 


derer, Aues war dazu geeignet, das Gewicht 


jener Beſorguiſſe zu verſtaͤrken. Kein italieni⸗ 
ſcher Für durfte ſich verbergen, daß der ins 
nere Friede und bie Wohlfahrt feiner Staaten 
durch das Beiſpiel, wie durch die Reſultate 
einer fo gewaltſamen Erſchuͤtterung aller 
Grundpfeiler bes geſellſchaftlichen Gebaͤudes 
aufs Weſentlichſte bedroht waren. 

Se. Mojeftät der Kaiſer gelangten ſehr bald 
zu der Ueberzeugung, daß es um Ruhe und 
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war, went g 
rechtfertigenden, durch nichts zu entſchuldi⸗ 
genden Empoͤrung ungeſtoͤrt und ungehindert 


die ſicilianiſche Monarchie ihren thoͤrſchten 


Anmaßungen gufopfern durften. Im reinen 


Geſͤͤhl deſſen, was Se. Mapeſät der Erhal⸗ 


tung und Sicherheit Ihrer Staaten, dem 
Schutz Ihrer treuen und gluͤcklichen Voͤlker, 
Ihren freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen mit 
den Fuͤrſten Italiens, und Ihrer Stellung im 
europaͤiſchen Staaten ⸗Syſtem ſchuldig find, 


glaubten Höchſtdieſelben nicht ſchleunig genug 


Maaßregeln ergreifen zu koͤnnen, um jedem 
weitern Fortſchritt der Unordnungen Schran⸗ 
ken zu ſetzen, zugleich aber den Gang, den Sie 
in Bezug auf die neapolitaniſche Revolution zu 
befolgen feſt entſchloſſen waren, unverhohlen 
an den Tag zu legen. So ſchmerzhaft es Sr. 
Majeſtaͤt auch ſeyn mochte, in einem Zeit⸗ 
punkt, wo Sie auf innere Verbeſſerungen Ihr 
ausſchließendes Augenmerk richten zu koͤnnen 
gehofft, und wo die unverruͤckte Ausführung 
der von der Staatsverwaltung entworfenen 
Plane den gluͤcklichſten Erfolg verheißt, den 
Finanzen eine unvorhergeſehene, nicht unbe⸗ 
traͤchtliche Laſt auflegen zu muͤſſen, fo wenig 
konnten Se. Majeſtaͤt doch Anſtand nehmen, 
der Erfuͤllung Ihrer heiligſten Pflichten jede 
andere Ruͤckſtcht unterzuordnen. Die Zuſam⸗ 
menziehung eines Armee-Corps in den italie⸗ 
niſchen Provinzen war unter den obmwaltenden 
Umſtaͤnden eine Maaßregel der ſtrengen Noth⸗ 
wendigkeit; als ſolche wurde ſie von allen gu⸗ 
ten Buͤrgern und von allen Freunden der Ord⸗ 
nung in Europa anerkannt. Wie wohlthaͤtig 
dieſe Maaßregel auf die Ruhe der benachbar⸗ 
ten Staaten, wie heilſam ſie ſelbſt in Neapel 
auf Freunde und Feinde gewirkt hat, darüber 


iſt in allen Laͤndern ber italieniſchen Halbinſel 


nur Eine Stimme zu vernehmen. 

Se. Majeſtaͤt hatten Sich zu gleicher Zeit 
nach Troppau begeben, um mit Ihren hohen 
Verbündeten uͤber eine Sache, die nicht bloß 
fuͤr Italien, nicht bloß für die Oeſterreichiſche 
Monarchie, ſondern fuͤr das Geſammt⸗In⸗ 
tereſſe des Europäifhen Staatenbundes von 
unſtreitbarer Wichtigkeit war, in gemeinſchaft⸗ 
liche Berathungen zu treten. J 


Uebereinſtimmung der Anſichten ſaͤtuntlicher 
Höfe. über den Urſprung und Charakter der 
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In dieſen Be⸗ 
rathungen ergab ſich eine yoͤchſt wilkommene 
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fahren, womit fie andere Staaten bedrohte,» 
Wenn eigenthuͤmliche Verhaͤltniſſe und eigen 
thuͤmliche wichtige Beweggründe die Brittiſche 
Regierung bestimmten, an den fernern Be⸗ 
ſchluͤſſen der übrigen Hoͤfe nicht Thell zu neh⸗ 
men, und den Beitritt der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung nur mit gewiſſen Beſchränkungen zu⸗ 
ließen, ſo hatten dagegen Se. Majtftät die ) 
nicht geringe Beruhigung, ſich mit den Mor⸗ 
archen von Rußland und Preußen über ſuͤmmt⸗ 
liche verhandelte Fragen im vollkommenſten 
Einverſtaͤndniß zu finden, zugleich aber die 
frohe Ueberzeugung, daß die Verſchledenbe't 
der Stellung und des Ganges, der Eintracht 
der Europaͤiſchen Mächte, der Gleichfoͤrmig⸗ 
keit ihrer Wuͤuſche und Beſtrebungen auf keine 
Weiſe hinderlich ſeyn konnte. 8 5 
Die in Troppau anweſenden Souveraͤns, 
feſt entſchloſſen, die Rechtmaͤßigkeit des zu 
Neapel durch Rebellion und Gewalt bewirkten 
Umſturzes nicht anzuerkennen, und die Fort⸗ 
dauer des daraus hervorgegangenen Juſtandes 
der Dinge mit vereinten Willen und vereinter 
Kraft zu hintertreiben, hegten nichts deſtowe⸗ 
niger den lebhaften Wunſch, ihren Zweck auf 
friedlichen Wegen, und mit moͤglichſter Scho⸗ 
nung eines durch innere Zerruͤttungen ſchon ſo 
hart angegriffenen Landes zu erreichen. In 
dieſem Sinne luden ſie den Koͤnig von Neapel 
ein, Sich nach Laibach zu begeben, und hier 
mit den verbuͤndeten Souveraͤns die jetzige und 
kuͤnftige Lage ſeines Reiches in gruͤndliche Er⸗ 
waͤgung zu ziehen. Dieſe Einladung ward von 
Sr. Majeftät, dem Könige von Frankreich un⸗ 
terſtuͤtzt. f N f 
Nach einem Artikel des fremden Geſetzes, 
welches das Königreich beyder Sicilien regie⸗ 
ren ſoll, darf der Monarch ohne Erlaubniß des 
arlaments die Graͤnze Seiner Staaten nicht 
uͤberſchreiten. Der König, der in der Einla⸗ 
dung der Monarchen einen Wink der Vorſehung 
verehrte, unterwarf ſich dieſer demuͤthigenden 
Vorſchriſt. Das Parlament gab feine Einwil⸗ 
ligung; ſie wurde aber an eine Bedingung ge⸗ 
knäpft, über deren Sinn und Erfolg ihre Ur⸗ 
heber ſelbſt ſich nicht taͤuſchen konnten, und 
welche die Wuͤnſche und Erwartungen der Ge⸗ 
maͤßigteren zum Voraus vereiteln mußte. Das 
arlament, obgleich mit den Grundfaͤgen und 
Anſichten der verbündeten Hofe vollkommen 
bekannt, drang dem Könige das Machtgeboth 
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auf, die Anveränberte Auftrechthaltung der dem Ungemach und den Gefahren eines Krie⸗ 


Spaniſchen Conſtitution in Neapel als einzigen 
Zweck und Grundlage aller Unterhandlungen 


mit den verbaͤndeten Höfen zu betrachten. 
Mit dteſer Beſchraͤnkung blieb dem Könige 
keine Ausſicht mehr offen, als die in der Ge⸗ 


rechtigkelt und Weisheit Seiner hohen Freun⸗ 
N 


de, für Seinen Thron und für Sein ungluͤck⸗ 
9 — Land ein letztes Rettungsmittel zu 

nden. . er 

Unter ſolchen Auſpizien kamen Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig von eg nach Laibach, und über⸗ 
zeugten Sich ſogleich, wie vergeblich es ſeyn 
wuͤrde, auf eine, von den verbuͤndeten Sou⸗ 


veralns unwiderruflich verworfene Bedingung 
irgend einen Antrag gründen zu wollen. Die 
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Monarchen eroͤffneten Sr. Majeſtaͤt: daß es 


Ihr reiflich uͤberlegter und feſter Entſchluß 
ſey, die dem Koͤnigreich Neapel von einer un⸗ 
befugten und unbevollmaͤchtigten Parthei durch 
augenſcheinliche und frevelhafte Gewalt auf⸗ 
gedrungen, mit der Sicherheit der beuachbar⸗ 
ten Staaten und der Aufrechthaltung des Frie⸗ 


dens in Europa unvertraͤgliche Verfaſſung in 


Neapel nicht beſtehen zu laſſen; daß, wenn 
nicht, wie Sie ſehnlich wuͤnſchten und hofften, 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Dinge, durch 


freiwillige Verzichtleiſtung von Seiten derer, 


die ſich im Befitz der Herrſchaft befinden, ein 
Ziel geſetzt wuͤrde, die Waffengewalt ins Mit⸗ 
tel treten muͤſſe; daß, fohald auf einem oder 


dem andern Wege dieß Hinderniß des Frie⸗ 


dens für Neapel und für Italien verſchwinde, 
Ihr Geſchaͤft beendiget ſey; daß Sie dann 
delia Könige allein uͤberlaſſen wuͤrben, mit Zu⸗ 


ziehung der rechtlichſten und einſichtsvollſten 


Männer Seines Landes, die Kraft und den 
Beſtand Seiner Regierung für die Zukunft auf 
eine gerechte, wohlgeordnete, dem bleibenden 
Intereſſe der beiden unter Seinem Zepter ver⸗ 
einigten Voͤlker genugthuende Verfaſſung zu 
gründen, und zugleich allen benachbarten 
Staaten eine hinreichende Bürgſchaft ihrer 


Sicherheit und Ruhe zu gewähren. 


Nach ſolchen offenen und beſtimmten Erklaͤ⸗ 
rungen konnte dem Könige von Neapel nicht 
verborgen bleiden, daß Er als Vater und Be⸗ 


ſchuͤtzer Seines Volkes, da jede anbere Frage 


beſeitiget war, ſich auf das einzige Geschäft 
zu beſchraͤnken halte, die große, treue, wohl⸗ 


geſinnte Mehrheit Seiner Unterthanen vor 


ten, 


ges, den die Hartnäckige Verblendung, oder 
der ſtraͤfliche Ehrgeiz einzelner Aufwiegler al⸗ 
lein über fie verhaͤngen konnte, zu bewahren. 
Geleitet von dieſem Gefuͤhl, erließen Se. Mas 
jeſtaͤt an Ihren Sohn und praͤfumtiven Thron⸗ 
Erben eine einfache vaͤterliche Zuſchrift, die 
dem Bern die Wichtigkeit des Augenblickes 
und Seine Pflicht, zur Rettung des Landes 
alle ihm zu Gebot ſtehende Mittel anzuwenden, 
ans Herz legte. ne 
Die Königlichen Friedensworte wurden von 
ausfuͤhrlicheren Inſtructionen, welche die Ca⸗ 
binette von Oeſterreich, Rußland und Preußen 
an Ihre dortigen diplomatifchen Agenten, fo 


wie die Bevollmaͤchtigten Sr. Majeſtaͤt des 


Königs von Frankreich an den Geſchaͤftstraͤger 
Ihres Hofes in Neapel ergehen ließen, be⸗ 
gleitet, Der Erfolg dieſer wichtigen Schritte 

wird über die naͤchſten Schickſale des Koͤnig⸗ 
reichs beider Sicilien entſcheiden. ; 


In dieſer Lage der Sachen hat die zur 


Vollziehung der in Laydach gefaßten Be⸗ 


ſchluͤſſe beſtimmte Armee den Befehl erhal⸗ 
uͤber den Pe zu gehen, und gegen die 
Neapolitaniſchen Grenzen vorzuruͤcken. Se. 


Kaiſerl. Majeſtaͤt moͤgen dem Gedanken nicht 


Raum geben, daß dieſe Armee einen ernſthaf⸗ 
ten Widerſtand finden koͤnnte. Nur Feinde 
des Vaterlandes, nur unheilbare Anhaͤnger 
eines Syſtems, welche den Ruin der Siciliani⸗ 
ſchen Monarchie unmitelbar nach ſich ziehen 
muß, dürfen unter den jetzigen Umſtänden 
noch verkennen, was jedem rechtlichen Manne, 
was jedem rechtlichen Krieger dieſer Monar⸗ 


‚hie, die Pflicht gegen feinen König, und das 


Wohl ſeiner Mitbürger vorſchreibt. Die große = 
Maſſe der Nation, ihrem rechtmaͤßigen Be⸗ 
herrſcher ergeben, einer eingebildeten Freiheit, 
die fie der druͤckendſten Tyrannei uͤberlfeferte, 
abhold, einer unruhigen und unſichern Epiſtenz 
muͤde, zugleich aber der gerechten und wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen Er. Majeſtaͤt des Kai⸗ 
ſers längft vollkommen gewiß, wird denen, 
welche in Seinem Namen, und im Namen 
Seiner erhabenen Bundesgenoſſen, ihnen 
Frieden, Freundschaft und Schutz darbieten, 
mit Zuverſicht entgegen kommen. Sollten 
diefe gegründeten Erwartungen fehlſchlagen, 
ſo wird die Armee auch Schwierigkeiten zu 
überwinden wiſſen. Und ſollte wider alle Be⸗ 
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sehnung, und zum hoͤchſten Leldweſen der 
verbündeten Monarchen, dieſe wohlgemeinte, 
von jeder feindſeligen Abſicht weit entfernte 
Unternehmung in einen förmlichen Krieg aus⸗ 
arten, oder der Wiederſtand einer un verſoͤhn⸗ 
lichen Faction, und bedauerungs wuͤrdiger 
Schlachtop ſer ihres Wahnſinns ſich auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit hinaus verlängern, fo wurden 
Se. Majeſtat der Kaiſer von Rußland, Ihren 
erhabenen Grundſätzen, Ihrer innigen Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkeit, ein fo großes 
Aebel zu bekaͤmpfen, und jenen edlen und feſten 
Freundſchaftsgefuͤhlen, wovon Sie Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt fo viel neue und ſchaͤtzbare Beweiſt ges 
geben, unveraͤndert getreu, keinen Anſtand 
nehmen, Ihre Streſtkraͤfte den diesſeltigen 
beizugeſellen. : 
ie verbündeten Monarchen haben in allen 
Ihren bisherigen Verhandlungen und Be⸗ 
ſchluͤſſen nur die Pflicht gegen die Ihrer Fuͤh⸗ 
rung unvertrnuten Staaten, und die Ruhe 
der Welt vor Augen gehabt. Dies iſt das 
ganze Geheimniß Ihrer Politik. Kein anderer 
Gegenſtand, kein anderes Intereſſe, keine an⸗ 
dere polttiſche Senge hat in den Berathungen 
Ihrer Miniſter Platz finden koͤnnen. Die 
Heiligkeit aller beſtehenden Rechte, die Unab⸗ 
haͤngigkeit aller rechtmaͤßigen Regierungen, 
die Unverletzlichkeit Ihres Geblets, — das 
ſind die Grundlagen, von welchen keiner Ihrer 
Beſchluͤſſe je abweichen wird, Das Ziel Ihrer 
Wuͤnſche waͤre erreicht, der hoͤchſte, der ein⸗ 
zige Lohn Ihrer Bemuhungen errungen, wenn 
Ihnen die Befriedigung zu Theil wuͤrde, auf 
denſelben Grundlagen auch die innere Ruhe 
der Staaten, die Rechte der Fuͤrſten, die wahre 


Freiheit und Glüͤckſeligkeit der Volker, ohne 


welche der äußere Friede ſelbſt weder Beſtand 
noch Werth haben kann, danueehaft geſichert 
zu ſehen. Sie würden den Aug ublick ſegnen, 
der Ihnen geſtattete, durch keine fremde An⸗ 
gelegenheiten mehr geſtoͤrt, alle von Gott Ih⸗ 
nen verliehene Mittel und Kräfte dem Wohl 
Ihrer Unterthanen zu widmen. 

Beim Uebergange uͤber den Po, hatte ber 
tommandirende General der nach Neapel vor⸗ 
ruͤckenden k. k. Armee, General der Cavallerie, 
Freiherr v. Frimont, folgenden Armee: Ber 
ſehl erlaſſen? „Die von Sr. Maßjeſtaͤt dem 
Kaiſer meinem Oberbefehle anvertrause Armee 


überfchreitet die Grenze des Vaterlands, In 
Sinne des Friedens. Ereigniſſe, welche die 
Ruhe von Italien ſtoͤrten, haben allein die 
Veranlaffung za unſerm Mat ſche gegeben. 
Wir zieben nicht wie im Jahre 2815 gegen 
einen verwegenen Feind; alle treu und Gut⸗ 
gefinnten im Koͤnigreiche Neapel werden unſere 
Freunde ſeyn. Die Pflicht der Officlere und 
der Soldaten iſt es, die ſtrengſte Ordnung zu 
beobachten; die meinige, jie aus allen Kea 
ten zu handhaben. Meine unerlaßliche Sorge 
auf dem Marſche ſowohl durch die friedlichen 
Staaten Italiens, als bei dem Einräcen des 
Heeres in das Koͤnigreich Neapel wird dahin 
gerichtet ſeyn, demſelben den Ruhm der 
Mannszucht und der Ordnungsliebe zu bewah⸗ 
ren, den das Heer bereits zwiſchen den Jah⸗ 
ren 1818 und 1817 in benfelben Gegenden, 
welche wir nun betreten, ſich erworben hat. 
Nur Feinde der Ruhe ihrer Mitbuͤrger und 
Rebellen gegen die Geſinnungen ihres Koͤnigs 
koͤnnen ſich Uns entgegen ſtelen. Sollten fie 
auch aubre zum Widerſtande verleiten, fo wer⸗ 
den ſie Uns in der Erreichung des Uns vorge⸗ 
zeichneten heilſamen Zieles nicht aufhalten. 
Die Folgen ihres Unternehmens wrden auf 
ihre Häupter und nicht auf jene der ruhigen 
Bürger fallen. Wenn es ehrenvoll it, in ge⸗ 
ſchloſſenen Schlachten den Beruf des Kriegers 
zu erfüllen. fo erfullt er nicht minder eine 
ehrenvolle Pflicht, wenn er die allgemeine Ruhe 
gegen die Angriffe einzelner Uebelgeſinnten 
ſichert. Unſer Kaiſer zaͤhlt auf uns. Wir 
werden Sein Vertrauen, den Ruhm Seines 
Heeres und Unſer Pflichtgefuͤhl auch diesmal 
zu rechtfertigen wiſſen.“ 

Zwei Prinzen von Anhalt⸗Deſſau haben ges 
beten, in der Öfterreichifchen Armee den Feld⸗ 
zug in Italien mitmachen zu dürfen. Der 
Kaiſer hat den älteſten als Major in dem Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment Koͤnig von England, und den 
juͤngern als Rittmeiſter und Estadrons⸗Com⸗ 
mandant in dem Dragoner Regiment Kron⸗ 
prinz von Baiern angeſtellt, 

Lalbach, vom 9, Februar. 

Ehe die katſerliche Armee ihren Marſch an⸗ 
getreten hat, iſt in dem bisherigen Hauptquar⸗ 
tier zu Padua die Ernennung des kaiſerlichen 
Generals der Cevallerle Freiherrn von Frl⸗ 
Mont zum cammandirenden General der, zur 
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Wiederherſtellung der Ruhe im Königreich Rea⸗ 
pel beſtimmten Armee, bekannt gemacht worden. 
Die Armee beſteht aus folgenden Diol⸗ 
onen: Graf v. Wallmoden, Prinz v. Wieb⸗ 
unkel, Freiherr von Stutterheim, prinz Phl⸗ 
. ge Heſſen⸗Homburg, Freiherr b. Lederer. 
m öten d. M. haben zwei dieſer DisiRonen 
bei St. Benedetto, und am 7ten jene un⸗ 
ter dem Befehl des 5 „L. Grafen Wallmo⸗ 
den bei Ferrara über den Po geſetzt. Am 
Sten wird ſich die geſammte Armee auf dem 
rechten Ufer dieſes Stromes befunden aben, 
und die Spitze der erſten Diviſton an demſel⸗ 
ben Tage zu Bologna eingetroffen ſeyn. 


Die Armee iſt in vollßaͤhligem Stande, und 


von demſelben Geiſte beſeelt, der die oͤſterrei⸗ 
chiſchen Heere von jeher ausgezeichnet hat. 
Was ſeit mehrern Monaten uͤber die unter der 
Mannſchaft eingeriffenen Krankheiten verbrei⸗ 
tet worden, iſt durchaus grundlos und erdich⸗ 
tet. — Uebrigens naht der Zeitpunkt, wo 
manche bisher durch Partheigeiſt und Leicht⸗ 
glaͤubigkeit entſtellte Tharfachen in ihrem wah⸗ 
ren Lichte erſcheinen werden. 


Aus der Schweiz, vom 30. Januar. 


Der Wuͤrfel ſcheint zu liegen, und der Krieg 
‚unvermeidlich. Schon ſeit dem letzten Dritt⸗ 
theil dieſes Monats bemerkte man in den 


Standquartieren der oͤſterreichiſchen Truppen 


große Bewegungen und eine anſehnlichere 
Macht als bisher braͤngte ſich gegen die Ufer 
des Po. Am 23ſten brachten Eilboten den Be⸗ 
fehl, über dieſen Fluß zu ſetzen, was ſogleich 
bewerkſtelligt wurde, vornehmlich in der Rich⸗ 
tung gegen Ferrara und Bologna. Letztere 
Stadt iſt ſchon beſetzt und ein Aufruf der paͤbſt⸗ 
lichen Regierung erklaͤrte den Buͤrgern, baß es 
mit ihrem vollkommenen Einverſtaͤndniß ge⸗ 
ſchehen ſey und ermahnte dieſelben zu Vertraͤg⸗ 
lichkeit mit den neuen Gaͤſten. Die Grenzen 
des tos kaniſchen Gebiets waren am aöſten noch 
nicht uͤberſchritten, aber wahrſcheinlich wird 
dieſes in Kurzem geſchehen, denn man ſagt, 
is alle die Truppen, welche vorwärts befeh- 

ligt ſind, (dem Gerücht zu Folge einsweilen 
50,000 Mann) ſich in zwei große Heerhaufen 
theilen würden, deren einer über Florenz, 
Siena und Rom, der andere langs der adria⸗ 
tkiſchen Meereskuͤſte und durch die Mark an die 
neapolitaniſchen Grenzen marſchiren ſolle. 


Aber noch weiß man nicht, ob fie Befehl hir 


ben, in dieſes Königreich wirklich ſeinzudrin⸗ 


gen, oder an der Grenze deſſelben ſich aufzu⸗ 
ſtellen, um dann auf den erſten Wink die Be⸗ 
ſetzung vornehmen zu können. 

Die Regierung des Standes Glarus hat auf 
das angelegentliche Anfuchen der Offiziere vom 
koͤnigl. nlederlaͤndiſchen Regimente Eprechee, 
das Tanzen bei Werbungen, a nur an 
5 für ein halbes Jahr lang wieder 
geſtattet. 


Vom Mayn, vom 6. Februar. 


Die Abgeordneten Lohmann, Prinz und 
Bleſt zu Darmſtadt haben bei der zweiten Kam⸗ 
mer eine Motion eingebracht, in welcher ſie 
der franzoͤſiſchen Conteibutions⸗Gelder erwaͤh⸗ 
nen, von denen bisher in der Verſammlung 
noch gar nicht die Rede geweſen ſey, und wel⸗ 
che uicht im Budget aufgeführt worden waren; 
ſte beriefen ſich auf das Beiſpiel von Baden, 
Wuͤrtemberg und Baiern, welche dieſe Contri⸗ 
butions⸗Gelder in ihr Budget aufgenommen 
haͤtten, und trugen darauf an, die Großher⸗ 
zogliche Staatsregierung um Auskunft über 
die franzoͤſiſchen Contributionsgelder zu bitten, 
damit ſolche in dem Budget in Einnahme ge⸗ 
ſtellt werden koͤnnten. Er 


Paris, vom 3. Februar. 


Man bringt unter den jetzigen Umſtaͤnden 
die geheime und unſichtbare Comité wieder in 


‚Erinnerung, welche die anticonſtitutionelles 


Umtriebe leiten ſoll. 

Herr Girardin hat ſich in der Kammer der 
Deputirten ſehr daruͤber beſchwert, daß das 
Minifterium allen Orten, ſelbſt den kleinſten, 
anmuthe, Summen zu unterſchreiben, um die 
Domaine Chambord fuͤr den Herzog von Bor⸗ 
deaux zu kaufen. Er meynte, dies ren eine 
Art von Bettelep, die einer großen ation 
nicht gezieme; ein Jeder muͤſſe bei einer ſol⸗ 
chen Gelegenheit ſeinen freien Willen haben. 

Die Adreſſe der Kammer der Deputirten an 
den Koͤnig ward von denſelben mit 224 Stim⸗ 
men gegen 22 Stimmen angenommen. Unter 
denjenigen, welche gegen die Adreſſe ſprachen, 
war Camille⸗Jordan. 

Bel elner Debatte uͤber die Jury am aten d. 
in der Deputirten⸗Kammer ſagte unter andern 
der Siegelbewahrer, Herr de Serre: „Man 


* 


un. 


nach: 


gen Bericht zu erſtatten. 


Pr 


kann den größsen Theil der Geſetze leicht be⸗ 
Fer, wenn man fie, wie es ein vorher⸗ 
gehender Redner gethan, Kaiſerliche Ge⸗ 
etze nennt. Hat die Kaiſerliche Regierung 
el gegen die Freiheit gethan, ſo iſt von ihr 


N 


doch auch etwas zur Unterdruͤckung der Anar⸗ 


chie geſchehen.“ (Zur Linken: Ach welch ein 
Geſtaͤndniß!) IR 
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verhaftete, erhielt hier am ıflen d. von dem 


Praͤfecten in Gegenwart aller Maires die gol⸗ 
dene Ehrenmuͤnze, welche ihm das Calvados⸗ 


Departement zuerkannt hat. 


Anter den hieſigen juriſtiſchen Studenten 


find wieder Unordnungen und Widerfeglich- 
keiten gegen ihre Lehrer vorgefallen, von de⸗ 
nen man glaubt, daß ſie einen tiefer liegenden 
Grund haben möchten, 
Drei Töchter von ſehr angeſehenen Familien 
Afaccio auf Corſica haben ſich ſelbſt ums 
deben gebracht, weil ſie diejenigen Perfonen 
nicht heirathen wollten, die fie heirathen ſoll⸗ 
ten. Die eine derſelben ermordete ſich mit 
einem Dolche. > 


Neapel, vom 21. Januar. 


Von den merkwuͤrdigen Verhandlungen des 


arlements zu Neapel holen wir Folgendes 
„Die Sitzung am rzten Januar war 
merkwuͤrdig durch die Mittheilung der Bemer⸗ 
kungen, welche der Prinz-Regent uͤber die 
vom Parlemente in der ſpaniſchen Conſtitution 
angebrachten Abaͤnderungen gemacht hatte. 
Groͤßtentheils beziehen fie. ſich auf die von den 
Deputirten bei der Abfaſſung ſelbſt gemachten 
Einwuͤrfe. Die Punkte, welche Gegenſtaͤnde 
neuer Eroͤrterungen abgeben koͤnnten, find fol⸗ 
gende: die Privatausuͤbung anderer Religio⸗ 
nen, als der katholiſchen; die Ernennung der 
Staatsraͤthe nach Provinzen, und ihre Befoͤr⸗ 
derung zu Miniſtern; die Beibehaltung der 
Eintheilung in Bezirke und der Friedensrichter; 
und endlich die Preßfreiheit. Es wurde eine 
Commiſſion ernannt, um Über jene Bemerkun⸗ 
Hierauf ward ver⸗ 
ordnet, daß die Conſtitution mit den vom Par⸗ 
lemente beſchloſſenen Abänderungen durch den 


Druck zur Kenntniß der Nation grbracht wer⸗ 
den ſolle, — 


8 N In Bezug auf das Cirkular⸗ 
ſchreiben des Erzbiſchofs von Neapel ſagte 
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Sr: Catalano: „ DDieſes Schreiben, das ben 
Titel: „Vorſtellung an Se. Koͤnigl. Hoheit 
den Prinzen Regenten“ führt, und vom Car⸗ 


dinal⸗Erzbiſchof und zwanzig andern von ihm 


verfuͤhrten Biſchoͤfen unterzeichnet iſt, geht 
darauf aus, den Arm des Fanatismus gegen 


das National⸗Parlement zu bewaffnen. Alte 


Rhapſodien werden mit einem Schwall von 
Schmaͤhworten vorgetragen; man verläumdet 
die Nation, indem man behauptet, die Mehr⸗ 
heit derſelben ſey gegen Gott und die Kirche, 
und in Flugſchriften werde Religion und Tu⸗ 
gend angegriffen; man erniedrigt die katholi⸗ 
ſche Religion, indem man behauptet, die Preß⸗ 
freiheit werde ſie ſtuͤrzen; man macht die Kirche 
laͤcherlich, indem man vorgiebt, ohne Gerichts⸗ 
barkeit muͤſſe ſie in Ruinen fallen; man pre⸗ 
digt einen Kreuzzug gegen das Natlonal-Par⸗ 
lement, weil es letztere zwei Modiftcationen 
vorgeſchlagen. Kurz, alle Katholiken ſind 
aufgefordert, ſich gegen die geſetzgebende und 
vollziehende Gewalt aufzulehnen, wollen fie 
anders nicht Rechenſchaft von dem Blute le⸗ 
gen, das vergoſſen werden dürfte, Würde der 
heiligen Wuth des Verfaſſers dieſer Brands 
ſchrift kein Damm geſetzt, ſo waͤre es um die 
Freiheit der Nationalrepraͤſentation geſchehen, 
ſo konnten wir in unſern Tagen die Graͤuel 
der Bartholomaͤus nacht und der Meuchelmorde 


der letzten Heinriche Frankreichs wieder erle⸗ 


ben. Ich verlange daher, daß dieſe Schrift 


der Schutz⸗Commiſſion uͤbergeben werde, da⸗ 
mit ſie Mittel vorſchlage, den Verfaffer derſel 


ben zur Verantwertlichkeit und Strafe zu zie⸗ 


hen. Genehmigt. 


Ancona, vom 22, Januar. 


Ein Fahrzeug aus Preveſa hat die Nach 
mitgebracht, daß 7000 Griechen, welche bei der 
Blokade von Janina gebraucht wurden, ſich 
mit Aly Paſcha vereinigt und das tuͤrkiſche 
Heer verlaſſen haben. Er 

Brüffel, vom 5. Februar. 

Unter den Truͤmmern des abgebrannten Pa⸗ 
lais iſt neulich noch eine kleine Kiſte mit den 
ſchoͤnſten Diamanten gefunden worden 
Da die Landſtraßen in der Provinz Utrecht 
bisher durch Raͤuberbanden unſicher gewor⸗ 
den, fo find Cavallerie⸗Piquets dahin beordert. 


Rache rag 
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Nachtrag zu No. 22. der 


privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Vom 19. Februar 1821.) 


London, vom s. Februar. 

Geſtern trug der Marquis von Taviſtock 
im Unterhauſe auf eine Cenſur der Miniſter 
an und zwar, daß das Haus zu dem Veſchluſſe 
kommen moͤchte, folgende Erklärung zu machen: 
„daß es dieſem Hauſe ſcheint, Se. Majeſtaͤt 
Miniſter haben bei dem Vorſchlage gewiſſer 
Maaßregeln, welche zu dem letzten Verfahren 
gegen die Koͤnigin die Veranlaſſung gaben, 
ſich weder durch die Anwendbarkeit derſelben, 
noch durch deren Nothwendigkeit gerechtfer⸗ 
tigt, und daß ihr ganzes Betragen wahrend 
dieſer Verhandlungen ſchaͤndlich für die Würde 
der Krone und dem Beſten des Landes nach⸗ 
theilig geweſen ſey. — Dieſer Vorſchlag wurde 
von Herrn Lambton in einer langen Rede 
unterſtuͤtzt. Er tadelte das Betragen der Mi⸗ 
niſter im hoͤchſten Grade und meynte, das 
Haus muͤſſe dem Antrage beiſtimmen, wenn 
es nur einigermaßen mit der oͤffentlichen Stim⸗ 
mung gleichen Schritt halten wollte. — Herr 
Bragge Bat hurſt, Nachfolger des Herrn 
Canning, uͤbernahm die Vertheidigung feiner 
Collegen. © f 

Herr Bankes: Es iſt wirklich ekelhaft für 
das Land, daß zu einer Zeit, da die innern 
Angelegenheiten eine befondere Aufmerſamkeit 
der kegislatur verdienen, da es die Pflicht ber 
Regierung waͤre, die ungeheure Schulden⸗ 
maſſe des Landes, die ſich über 850 Millionen 
Pfund beläuft, and den traurigen Zuſtand des 

ſckerbaues in Ueberlegung zu nehmen, und 
da die Sorfäie im fuͤdllchen Europa einer Uns 
terſuchung bedurften; zu einer ſolchen Zeit, 
fage ich, iſt es ein Gegenſtand des Verdruſſes 
und beinahe eine Schande für uns als ver⸗ 
nuͤuſtige Leute, daß wir uns in ſolche Vers 
hand ungen, als die gegenwärtigen, ein⸗ 
laſſen. (Hort! Hort!) Aus den Reden der 
beiden Mitglieder, welche dieſen Antrag gez 
macht und unkerſtuͤtzt haben, geht als Ullima⸗ 
tum hervor, daß die Minifter jür ihr Betragen 
im Allgemeinen cenſirt werden ſollen; ſollte 


das Haus un in dieſe Cenſur willigen, ſo iſt 


es ganz unmoglich, daß du Miniſter langer im 
Amte dleiben konnen; Ne dürfen nicht dargn 


denken, ihre Plaͤtze laͤnger zu behalten, nach⸗ 
dem das Haus ſie derſelben unwuͤrdig erklaͤrt 
hat. Aber ich muß geſtehen, daß ich nicht um⸗ 
hin kann zu glauben, das Haus Übertritt bel 
Bewilligung dieſes Vorſchlags ſeine gewoͤhn⸗ 
liche Macht. (Hoͤrt! Hört!) Ehe der Vor⸗ 
ſchlag ſanctionirt werden kann, follte irgend 
ein Fehler, entweder eine Unvermoͤgenheit 
oder ein Verbrechen und eine Miſſethat gegen 
die gegenwärtigen Minifter aufgeſtellt werden. 
Liegt in dem Vorſchlage, welchen die Miniſter 
Ihrer Majeſtaͤt machten, fo etwas Außeror⸗ 
dentliches, das Verachtung verdient? Iſt es 
nicht derſelbe Vorſchlag, welcher früher im 
Namen der Königin durch Ihren Rechtsbei⸗ 
ſtand (Herrn Brougham) den Miniſtern ges 
macht wurde? Es war im Monat Februar 
vorigen Jahrs, als der erwaͤhnte Herr es 
uͤberzahm, dieſen angenommenen Original⸗ 
Vorſchlag Ihrer Majeſtaͤt zu uͤberbringen, 
naͤmlich ein Fixum von 50,000 Pfund Ster⸗ 
ling jahrlich und er fand damals nichts Ans 
ſtoͤßiges darin, welches ihn abhielt von Eng⸗ 
land abzureiſen, in der Abſicht, dieſen Vor⸗ 
ſchlag der Koͤnigin zu communiciren; aber 
warum übernahm er diefe Bothſchaft, wenn 
er wußte, daß ſie doch endlich nicht ange⸗ 
nommen wuͤrde? Es iſt ſehr wahr, daß die 
Miniſter Alles gethan haben, was in ihrer 
Macht ſtand, es zu verhindern, daß die Ko⸗ 
nigin nicht nach dieſem Lande zurückkehrte. Es 
kann mich wenig kuͤmmern, welche die Per⸗ 
ſonen find, die am Staatsruder ſtehen; fo 
lange ich die Ehre habe Mitglied des Hauſes 
zu ſeyn, werde ich ſortfahren, Denjenigen 
meine Unterſtͤtzung zu geben, die zum Beten 
des Landes handeln. Goͤrt! Hoͤrt!) Es iſt 
mir bekannt, daß es in diefem Lande eine groͤ⸗ 


‚Bere Anzahl wohlerzogener Männer giebt, die 


durch Nachdenken und politiſche Kenntniß an 
Regierung des Staates mehr Theil nehmen, 
als in irgend einem Lande von Europa, oder 
in ganz Europa zuſammengenommen. (Hoͤrt! 
Höre!) Die am Ruder des Staats ſitzen den 
Perſonen muͤſſen dem Lande, und zwar durch 
dle Vermittelung beider Haͤuſer des Parle⸗ 


U 


Regierung des Staats nicht zugeſtehen. 


digt, ſondern das 


| 3098 von Mancheſter, als er ſich am 18. 


lements 
"Gründer zur Reform des Hauſes. 
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ments bekannt ſeyn. Sie muͤſſen einen gewolſ⸗ 
fen Einfluß uber die Mitglieder beider Haͤufer 
beſitzen, wodurch es dem Monarchen unmoͤg⸗ 
Lich iſt, ſeldige anzuſtellen. Ich hoͤre, daß die 
Herren, welche ins Amt zu kommen wuͤnſchen, 
ſich verpflichtet haben, verſchiedene Veraͤn de⸗ 
rungen in der Adminiſtration hervorzubringen; 
so z. B. die Zuruͤcknahme der 5 Bills, 
betreffend die Regulkrung oͤffentlicher Ver⸗ 
ſammlungen und den der Preſſe auferlegten 
Zwang, b⸗ſonders die Strafe der Transpor⸗ 
5 für das zweite Verbrechen, welches ſie 
den Grundfägen der Freiheit zuwider halten; 
nur muß ich geſtehen, daß ich uͤber dieſe Ge⸗ 
genſtaͤnde eine ganz verſchiedene Anſicht habe, 
und daß ich die Freiheit, oder vielmehr die 
Zͤͤgelloſigkeit der Preſſe als eine Wurzel alles 
flebels anſehe. Die achtbaren Mitglieder, 
welche ins Amt 
0 ferner verpflichtet, eine ſoͤrmliche Reform 
im Parlemente hervorzubringen. 
‚fo iſt, ſo muß ich ſagen, daß in dem gegen⸗ 
wärkigen Zustande des Landes ein ſolcher Vor⸗ 
ſchlag unpolitiſch iſt, und ich kann ſolchen 
‚Männern, die fid) ſo verpflichtet Bra 
‚böre ferner, daß dieſe achtbaren Mitglieder 
die katholiſche Emancipatien einzufuͤhren ge⸗ 
denken. (Hort! Hört) Da lch Alles gehoͤ⸗ 
rig erwogen, ſo ziehe ich es vor, dle Regie⸗ 
rung fo zu laſſen, wle ſie jetzt iſt. f 
Herr Peel vertheidigte in einer langen Rede 
das Betragen der Miniſter. Die Debatten 
uͤber dieſe Gegenſtaͤnde dauerten bis in die 
Nacht um 1 Uhr, wurden indeſſen nicht been⸗ 
Haus adjournirte bis heute. 
Mehrere gemaͤßigte und billige Maͤnner ver⸗ 
ändern jetzt ihre Meinung wider eine Parle⸗ 
mentsreform, und finden ſie unumg oglich 
nöthig. Unter andern die Herren Grenfell 
und Philipps, zwei bekannte, Conſtitut onelle. 
— Jemand nannte die 31 Mitglieder des Par⸗ 
die für die Miniſter ſtimmten, 310 


Die am iſten Morgens aus Jamaika angekom⸗ 
menen Zeitungen brachten dle traurige Nachricht 
mit, daß die Pferde des Gouverneurs, nn Den 

ecbr. 
Morgens, ſeiner Gewohnheit nach, nach Spa⸗ 
lliſch⸗Town begeben wollte, ausriſſen, der 


1 


Wenn dem 


Wagen umgeworfen und der Herzog auf eine 
Strecke weit geſchleudert wurde. Er verletzte 
ſich die Hirnſchaale und erhielt mehrere Kon⸗ 
kuſionen am Kopfe. Man brachte Ihn in ein 
benachbartes Haus und von da in das Gou⸗ 
vernementshotel, wo alle Aerzte verſammelt 
waren. Sie fanden die Hirnſchaale ſehr be⸗ 
ſchaͤdigt; ein Stuck derſelben, in der Größe 
eines halben Dollars fand man an dem Orte, 
wo der Unfall geſchehen war. Man zog meh⸗ 
rere Splitter aus der Wunde. Einige Stunden 
nach der Operation befand ſich der Herzog 
ziemlich wohl, ſo daß er von dieſem traurigen 
Ereigniſſe Bericht erſtaͤtten konnte. Die Briefe 
vom arſten v. M. melden, daß die Aerzte Hoff⸗ 


nung zu ſeiner Wiederherſtellung haben. 


Die Entdeckungsreiſe des Capitains Parry 


wird am 1. Februar im Druck (eſcheinen⸗ 
zu kommen wuͤnſchen, haben 


Madrit, vom 26. Januar. 

Wir genleßen hier die vollkemmenſte Ruhe. 
Der feſte Gang des Miniſteriums, die verſchte⸗ 
denen ſtrengen Maaßregeln, die man ergrif⸗ 

fen hat, haben den Feinden der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge Achtung eingefloͤßt, daher 
der guͤnſtige Stand unſerer Staats papiere fehl 
einigen Tagen: 

Die Miniſter find über dle gegen ſie gerich⸗ 


teten Beſchuldigungen vollkommen gerecht⸗ 


fertigt; jener der außerordentlichen Angelegen⸗ 
heiten hat ſich beſonders beliebt gemacht. Je⸗ 
doch muß man den Beer ausneh⸗ 
men, der noch immer die öffentliche Meinung 
einigermaaßen gegen ſich dat. ; 
Die Angelegenheit des Don Joſeph Joachim 
de Mora, Redakteur des Constitucional, ‚bes 
ſchaͤftigt in dieſem Augenblicke die ganze öffent 
liche Aufmerkfamkeit; es ſcheint, daß ſie fo 
ausgedehnte Verzweigungen habe, und Per⸗ 
ſonen von fo hohem Range berühren Könnte, 
daß man gezwungen ſeyn wird, einen Schleler 
über einen großen und felbft über den wichtig⸗ 
fen Theil der Thatſachen zu ziehen, die ſte 
etwa darbieten koͤnnte, wenn man ſie ihrem 
ganzen Umfange nach verfolgte. i 
Die Vermeſſenheit der Raͤuberbanden hate 
zugenommen, daß fich ein ehemaliger Guerll⸗ 
Has Chef, Namens Abuelo, erkuͤhnt hat, fi 
mit einer Bande bor Madrit zu zeigen. 
ward Cavallerie und eine Compagnie Natlo⸗ 


u 


en Be N 


nalsMikz gegen ihn ausgeſandt. Man iſt ſei⸗ 
ner noch nicht habhaft geworden, und man 

ſaubt, daß er ſich nach den Gebirgen von; 
4 Luenga-. retitirt. hat. 5 

Als der General Quiroga den Abmarſch der 
National⸗Garde aus der Reſidenz erfuhr, 
ſchloß er ſich ſofort, in der Uniform eines 
fimplen National⸗Gardiſten der Stadt Cadix, 
an dieſelbe an und ließ ſich in ihre Reihen 
einrangiren:. 

Der General Arco Nausro iſt am 11. Januar 
von der Inſel Leon abgereiſt, um das ihm von 
Sr. Maßeſtaͤt übertragene: neue: Commando 
anzutreten.. 5 5 

Wie es ſcheint wird das Cataſter der Halb⸗ 
inſel, einer der wichtigen Gegenſtande ſeyn, 
womit ſich die Cortes bet ihrer, Wledereroͤff⸗ 


nung beſchaͤftigen werden. 


Unter den arretirten Mitgliedern der apoſto⸗ 
lichen Jun ta, die an der portugieſiſchen Gren⸗ 
ze ihr Weſen trieb, befindet ſich auch der Praͤ⸗ 
ſident derſelben, Don Manuel de Caſtro,, 
welcher ſich Baron St. Joannt und General⸗ 
Commandant der Armee des Glaubens 
nennt. 5 
Auch zu Mallaga herrſchen Gaͤhrungen und 
die Wachen haben verdoppelt werden muͤſſen. 

Wie enthufaſtiſch zum Theil das f choͤne Ge⸗ 


ſchlecht für; die Conſtitution iſt, erhellt, wie 


hiefige Zeitungen ſagen, unter andern aus dau 
Umſtande, daß neulich eine Frau zu Pampe⸗ 


lona, die dem Tode nahe war, ihren Mann“ 


bat, in feiner. National Uniform vor ihr zu; 
erſcheinen, damit ihr der Uebergang aus die⸗ 
ſem in jenes Leben erleichtert und verſuͤßt 
wuͤrde. he 

In der Nacht auf den sten dieſes ward hier 
ein Soldat des Regiments Don Carlos von 
drei Leuten ermordet, die denſelben für einen 
Capitain des Regiments gehalten hatten. 

Man hat, wie verlautet, eine Correſpon⸗ 
denz aufgefangen, worin die Rede war, einen 
Haufen von Parteigängern zuorganiſiren, der 
an die franzsſiſche Grenze rücken ſoll, um das 

anier der Revolutionairs dort auffupflanzen, 
und den Verſuch zu machen, alles Geſindel 
und die Miß vergnügten von allen Ecken und 
Enden dort zu verſammeln. Dieſe Art Krieg 
zu fuhren, oder richtiger die benachbarten Pro⸗ 
vinzen zu verheecen, erinnert an die Fuͤch ſe 


des Samſons, oder an die Verzweiflung: einer 
von der Peſt ergriffenen Garniſon, die m .. 
einem Ausfall droht, und iſt allerdings der 
Erfindung: unſerer Clubbiſten würdig, Ein 
ſolches Vorhaben wurde übrigens hinlaͤnglich 
beweiſen, wie nahe eine Parthel ihrem Falle 
ſeyn muß. die zu ſolchen ausſchweifenden Mit⸗ 
teln ihre Zuflucht zu nehmen gedenkt. 

(Wir theilen unſern Leſern die Stelle eines 


Briefes aus Madrit mit, der über: den Geiſt 


der jetzt in Spanien herrſcht, und uͤber die 
Stellung der Partheien gegen einander, fol⸗ 
gende Auskunft giebt): „Es iſt zu beklagen 
und bleibt zu beklagen, daß in den Cortes per⸗ 
ſoͤnliche Rache und die Eitelkeit des Schaffens 
neben den: redlichften: Geſinnungen Platz ges 
nommen, unb wie es immer zu geſchehen 
pflegt; den Sieg davon getragen haben. Wäre: 
die Conſtitution aus den vorhandenen Elemen⸗ 
ten gebildet worden, haͤtte man dem Konig, 
in deſſen Namen regiert wurde, nicht: die Sou⸗ 
versinität: entriſſen, ſo waͤre jene: unfelige‘ 
Reaktion von 1814 bis 1820 nicht erfolgt und 
nicht die vielfachen Fehler. Wie die Sachen 
jetzt ſtehn, bleibe dem Freunde der Ordnung 
freilich nichts uͤbrig, als ſich dem neuen Sys 
ſteme aufrichtig anzuſchließen, ſonſt beguͤnſtigt 
man eine neue, vielleicht noch verderblichere: 
Revolution. Die Verſicherung der Journale, 
daß Alles vortrefflich gehe, unde ihre Angſt 
und ihr Geſchrei; das Vaterland iſt' in Gefahr! 

ſobald nur eln trunkenee Bettler ein unconſti⸗ 
tutionelles Wort ſich entſchluͤpfen läßt; die 
Behauptung, das ganze Volk habe das jetzige 
Syſtem gewollt, und ihre angſtlichen Bemüs: 
hungen, conſtitutionell Geſinnte⸗ heranzuziehn, 

bilden freilich einen ſonderbaren Kontraft: In 

dieſer Noth nimmt man zu allerlei Mitteln 
ſeine Zuflucht, die ſich ſchwer rechtfertigen 

laſſen, und wozu ich brfonderg die Einführung, 
des Conſtituttonsbuchs in den Schulen zaͤhle. 

Es iſt unverantwortlich, in das zarte Gemüth, 
des Kindes ſchon das Gift des Partheigeiſtes 
einzuimpfen, den einfachen Geiſt, der kaum 
die erſten Zahlverhältniffe zu faſſen weiß, mit 
den beiti Rechnungs⸗Exempeln der Vers 
theilung der Gewalten, der Volksſouverai⸗ 
netät 27. zu verwirren, und den Streit der 
Partheien ſchen in die Knabenſpiele zu miſchen. 
Es ekelt mich immer an, wenn da ein zehn⸗ 
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jähriger iberafer, lu Has Kleid der Vaterlands⸗ 
bertheldiger gekleidet, das bei Römern nur 
der zum Manne gereifte Juͤngling anziehn 
durfte, mir ein uͤbermuͤthig freches: „Was 
iſt Frankreich, verglichen mit uns; was die 
Voͤlker des Nordens alle? Was Italien unter 
Oeſtreichs Joch; was Portugall, vom Britten 
beherrſcht? Wer frei ſeyn will, der ſey es; in 
Spanien iſt ein Volk und ein König, jenes 
dictirt das Geſetz, dieſer gehorcht!“ entgegen⸗ 
fingt. Die Gegenparthei ſäumt nicht, ſich 
durch gleich edle Mittel zu raͤchen, und ließ am 
Weihnachtsabend die Waiſenkinder ein: „Es 
ſeben die Servilen, Tod den Liberalen!“ rufen. 
Es iſt ſchauderhaft, die zarte fromme Kinder⸗ 
ſeele ſo bearbeiten, und die Jugend zum Fa⸗ 
natismus und zu Seiden ihrer Parthei heran⸗ 
ziehn zu ſehn.“ 

Als der Königin Majeſtaͤt ſich, in Dresden, 
auf des Königes Brautbewerbung beifällig er⸗ 
klaͤrt hatte, nahm ſie in der ſpaniſchen Sprache 
Unterricht, und machte bei ihren ausgezeich⸗ 
neten Talenten ſolche glückliche Fortſchritte, 
daß ſie ſchon nach einigen Monaten ihre Corre⸗ 
fpondenz mit des Koͤniges Majeftät ſpaniſch 
zu fuͤhren im Stande war. Man rieth ihr, 
die erſten Briefe wenigſtens, ihrem Sprach⸗ 
lehrer zu zeigen, damit dieſer die etwanigen 
Fehler verbeſſern koͤnne; allein fie entgegnete 
mit deutſcher Wahrheits⸗Liebe: „da wuͤrde ich 
den König taͤuſchen, und ich will mich ihm 
immer zeigen, nur wie ich bin.“ Dleſer ruͤh⸗ 
rende Charafters Zug iſt jest hier bekannt ge⸗ 
worden, und hat die Achtung und Anhaͤnglich⸗ 
keit, mit der die Nation der Königin ohnehin 

gethan geweſen, nur noch mehr begruͤndet. 

Bekanntlich giebt es in Spanten ſehr aus⸗ 
gedehnte kandſtriche, die bisher noch ganz un? 
benutzt geblieben find. Mit Ruͤckſicht hierauf 
haben Schweizer⸗Acker⸗Buͤrger der ſpaniſchen 
Regierung den Vorſchlag machen laſſen, ihnen 
auf einen gewiſſen Zeitraum dergleichen wuͤſte 
Landstriche, zur Urbarmachung, für ſich und 
ihre Familien, jedoch mit voͤlliger Freiheit ihrer 
Rellglons⸗Uebungen, unentgeldlich zu uͤber⸗ 
laſſen. Die Regierung ſcheint auch nicht ab⸗ 
geneigt, dieſen Vorſchlag anzunehmen, nur 
iſt der Geſtattung der freien Religlons⸗ebun⸗ 
gen ber tate Artikel der Conſtitutions⸗Urkunde 
entgegen, welcher nur die katholiſche Religion 


im Staate anerkannt wiſſen wil. Man be; 
hauptet indeſſen, baß dieſe Beſtimmung in — 
He Sigung r Lene auf Grund des 

tikels 325 dieſer Conſtitutl 5 
wird mobifieirt werden e a 


Eiffabon, vom 20. Januar. 


Durch einen anhaltenden beiſpielloſen Re⸗ 
gen, mit ſtuͤrmiſcher Witterung aue e 
find der Duero und andere Fluͤſſe ungewoͤhn⸗ 
lich angeſchwollen, wodurch bei Oporto viel 
Schaden verurſacht worden. Viele Schiffe 
und Fahrzeuge ſind verungluͤckt, oder in See 
getrieben, worunter die hanno verſche, nach 
Genua beſtimmte Galliote, Anna Margarethe, 
welche, ohne Menſchen am Bord, durch die 
reißenden Fluthen des Duero in See getrieben 
worden. a 

Unter andern auch wegen des fuͤrchterlichen 
Regenwetters hatten bis zum ııten erſt 45 Des 
putirte zu Liſſabon ankommen konnen, fo daß 
die Ecoͤffnung der Cortes noch auf unbeſtimm⸗ 
te Zeit hat ausgeſetzt werden muͤſſen. 


Rom, vom 24. Januar. 


Se. K. Hoheit der Kronprinz von Baiern 
hatte vorgeſtern das Ungluͤck, auf einem Spa⸗ 
ziergange nach Ponte Mole von einem wuͤthen⸗ 
den Ochſen angefallen zu werden, det ihm 
darch einen Stoß mit den Hoͤrnern die linke 
Schulter verrenkte. Se. koͤnigl. Hoheit, wel⸗ 
che auf dem Ruͤckwege von Ponte Mole nach 
Ihrem Hotel außerordentliche Schmerzen lit⸗ 
ten, find übrigens außer Gefahr; das Schul⸗ 
terblatt iſt wieder elngeſetzt. 


Conſtantinopel, bom 28. December, 


Der Großherr hat dem Janitſcharen⸗Aga 
ſeine beſondere Zufriedenheit mit der —.— 
von ihm unter dieſe 


er demſelben eine befondere Würde verleihen 
ei 0 225 a og — großen est e 
ei, a i 1 

CC iendere ene 925 rzlich wider einige 2 
Die ſerviſchen Abgeordneten find im Begriff 
von hier in ihre Heimath zurück zu kehren; ſie ſol⸗ 
len einen günſtigern Beſchluß, als man gehofft, 
von der Pforte erhalten haben, die ihnen einen 

Hospodar griechiſcher Religion zugeſtehen 


* 


Truppen eingefuͤhrten 
Manns zucht bezeugen laſſen: man — daß 


wolle, jebsch unter der Bedingung, baß die 
feften Platze ottomaniſche Beſatzung behielten. 
Ehorſchild⸗Paſcha ſoll den Oberbefehl gegen 
Ali, Alters- und Schwachheits halber, ausge⸗ 
ſchlagen haben. N 
Die tuͤrkiſchen Truppen, welche ſich auf el⸗ 
nige Zeit von Janina zuruͤckgezogen hatten, 
ſind, nachdem ſie einige Verſtaͤrkung erhalten, 
wieder vor dieſem Platz erſchienen. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Dem Vernehmen nach fol die koͤnigl. nieder⸗ 
laͤndiſche Escadre, welche ſich in dem mitellaͤn⸗ 
diſchen Meere befindet, Ordre erhalten haben, 
wenn gewlſſe Umſtaͤnde eintreten, vor Neapel 
die inter zu werfen. ; 
Graf Torrend ward, erzähle man, unlaͤngſt 
von dem ſpaniſchen Geſandten zu Paris dem 
Könige vorgeſtellt; Se. Majeftät empfingen 
dieſes berühmte Mitglied der Cortes mit Ihrer 
gewohnten Freundlichkelt und Anmuth. Beide 
wurden hierauf bei einem Prinzen eingefuͤhrt, 
aber ganz verſchieden aufgenommen; Se. koͤ⸗ 
nigliche Hoheit zeigten Kälte; und indem 
Sie ſich ſeitwaͤrts wendeten, warfen Sie die 
Bemerkung hin: „Der Vicomte von Chateau⸗ 
briand ſey zum Botſchafter in Berlin ernannt; 
das ſey ein Mann von Talent, der feiner re⸗ 
volutionairen Parthei angehoͤre.“ 


Es war ein verabſchiedeter Huſar, welcher 
zu Landscrona den ſchwediſchen Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant v. Geiſt ermordete. Der Thaͤter ſitzt 
im Gefaͤngniſſe. > 

Seit dem 24. Januar find beide Theater in 
Bordeaux geſchloſſen, 
Unterhalt nicht hinreicht. — Die beiden Thea⸗ 
ter in Lyon werden ſo ſparſam beſucht, daß 
ihnen ein ähnliches Schickſal bevorſteht. 


Waͤhrend in den Appenninen dle groͤßte Wins 


terſtrenge herrſchte, ſchmolz auf den Bergen 
der Schweiz der Schnee. So wurden im Ober⸗ 
Hasli, einem der hoͤchſten Theile des Kantons 


ern, am x. Januar die Kühe auf die Weide 
getrieben. 


Die heut vollzogene Verlobung meiner Toͤch⸗ 
ter: Dorothea, mit dem Koͤnigl. Preuß. 
Hauptmann und Platz⸗Mafor Herrn Metzig, 


weil die Kaſſe zu ihrem 


Noſalle, mit dem Ka Herten Gar 
nert, Ronife,. mit dem Kaufmann Herrn 
Scholtz, beehre ich mich allen theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt bekannt zu machen und mich und die Ver⸗ 
lobten in Ihr ferneres guͤtiges Wohlwollen 
angelegentlichſt zu empfehlen. . 
Schweidnitz den 19. Februar 1821. 
Verwittw. Hanke geb. Klan t. 
In Beziehung auf vorſtehende Anzeige ein⸗ 
pfehlen ſich als Verlobte \ 
| Dorothea Hanke. 
Metzi 
Roſalie Hanke. 
n annert. 


Louiſe Hanke. 
Scholtz. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
haben die Ehre unſern entfernten Freunden 
und Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Glogau den 14. Februar 1821. N 

Fried. Wilh. Schroff. 
Friedericke Schroff, geb. Pitterlin. 


Die am heutigen Tage allhier vollzogene 
eheliche Verbindung meiner einzigen Tochter 
mit dem Koͤniglichen Preuß. Oberſten außer 
Dienſten Herrn von Rakoſzyn Kempskl 
gebe ich mir die Ehre, allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ganz gehorſamſt 
anzuzeigen. Breslau den 15. Februar 1821. 

E. W. Grundmann, Koͤnigl. Polizet⸗ 
5 ⸗Commiffarius auf Jacobs⸗ 
x N or * 

& * 1 

In Bezug auf obige Anzeige empfehlen 
zu ferner guͤtigen Wohl en 2 5 va 

J. C. F. v. Rakoſzyn Kempska, 
geborne Grundmann. 
C. S. o. Rakoſzyn Kemosk!, 
Koͤnigl. Preuß. Oberſter a. D. und 
Ritter mehrerer Orden. * 
Breslau den 15ten Februar 1821. 


9 * 


Zur gütigen Theilnahme, unter Verbittung 
aller Condulationen, welche unſern gerechten 
Schmerz vermehren wuͤrden, zeigen wir hier⸗ 
durch unſern geehrten Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt an, daß es Gott wohl ge⸗ 
fallen hat, unſere geliebte Tochter und 


\ 


. 5 
— 


Schweſter, Charlotte Freyin von Kottwig, 
in der Nacht vom 13tem zum raten. d. M.,, 


nach einem beinah 13 Monat langen Kranken⸗ 
langer, an der Abzehrung, einem Krampffjie⸗ 
ber, und dazu getretener Waſſerſucht leidend, 
zu unſerm tiefen Schmerz, aus dieſer Zeit⸗ 
lichkeit in die Ewigkeit zu rufen. 
Nimptſch den 16. Februar 1821. 
Freiherr von Kortwitz, 
8 Ritter 2 Berlin. [ als 
Freyin von Kottwitz e 
geborne Graͤfin von RR: 
Ziedlißz auf Gaumitz. ) 


Sigismund Fr. von Kott⸗z als 
Witz. N Bruͤ⸗ 
Carl Fr. von Kottwitz. J der.. 


Den 148en d. ſtarb meine gute Frau, Conſt. 


geb. von, Kropff, an Folgen der Entbin⸗ 
dung. Dies zeige tiefaebeugtehiermit ergebenſt⸗ 
an. Leobſchuͤtz den 15. Februar 1821. 
5 v. Wolffsburg, Major. 


Den am sten dieſes Monats fruͤh um 5 Uhr 


erfolgten Tod meines guten Mannes, des hie⸗ 
ſigen Juſtiz- Commiſſarius Joſeph Seliger, 


mache. ich hiemit unſern Verwandten und 


Freunden, wie auch feinen reſp. Mandanten,, 

ergebenſt bekannt. . 

Krote chin den 11. Februar 1821. 
Cbharlotte verwittibte Seliger 
Pr borne Schumann. 


Mit dem Gefuͤhl des tlefſten Schmerzes mel⸗ 
den wir allen unſern Freunden und Bekannten, 


2 


das am 17ten Fruͤhmorgens um halb 2 Uhr 


erfolgte Hinſcheiden unfirer guten Mutter und 
Schwiegermutter, der verwittweten Frau Pro; 
feſſor Kreös geborne bavae. Groß iſt mein 
und meiner Gattin Schmerz, — die wir in 
ihr die beſte ſorg ſamſte und zaͤrtlichſte. Mutter 
ver oren. Von einer guͤtigen Theilnahme 


uͤberzeugt, bitten wir unfern gerechten Schmerz 
nicht durch Beileidsbezeugungen zu vermehren. 
= Julie Stumffigeborne Krebs, als; 


Dochter. 


Stumpff, Koͤnigl. Controlleur, ats 


Schwiegerſohn. a 


5 
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Montag den 19. Febrnar, Peter in Saar 
dam. Brief und Antwort i 

Dienſtag den zoſten: wird der Koͤnkgl. Sächſ. 
Coneertmeiſter Hr. Polledro ein ztes Eon: 
cert im Local des Theaters geben. Hiezu die 
Zerftrenten 3 


Mittwoch den arſten: Weltton und Her 


zensgüͤte. * 
Donnerſtag den 2aften: Der Berggeiſt. 
Freitag den 23zſten: Blind geladen. Zum 

iſtenmal das letzte Mlitel. Luſtſplel in 

3 Acten von der Frau v. Weiſſenthurn. 
Sonnabend den zgſien: wird der Königl. Sächſ. 

Concertmeiſter Hr. Doltedro fein zus Con- 

cert geben. Der ſchwarze Mann. g 
Sonntag den asiten : Don Ranudo und 

Brief und Antwort. . 


— * — 


Geld - und. Effecten- Course _ 
von Breslau. 


vom . Februar 1821 


Wechsel-, 


; fer Gonrant , * 
Briefe! Geld 


D 


Hits,... De — 
Hamburg Beo. 1515 — 
SF rn, — [1804 
London p. 1 Pf. Sterl, u — 
Paris p., 300 Francs, 8 . a 
Leipzig in. Wechs.-Zahl. — 11043 
Augsburg — 1 1043 
Wien in W. W. — — 
Hine 4. Wo — — 
Ditto in 20 Rr. — 1106 
Dittes. wii — 
Begin 1003 — 
Hitte . 1 — 1 281 
—— nn num. nen. 
Holländische Rand-Ducaten „I — 964 
Kaiserliche dito: — 1 954 
Friedrichsd’or , , 3 141 134 
Conventions- Geld — 1 
Pr. Münze nn 1753 
TPresorscheine vv + u.0.40, zu 402 
Pfandbriefe von 1000 G:blr;, , , 2.42] 1048 
Dit F•＋.üö ee Ir a E. 
Ditto: — 100 — E — — 0 
Bresl. Stadt- Obligations Ya — 10 
Banco - Obligationen 821 — 
Churmärk: Obligations 8 4 
Dantz. Stadt- Obligations-, , , 2511 — 
Staats Schuld- Scheine 673 — 
Lieferungs- Scheine = 78 
Wiener Einlésungs Scheine p. 140 fl. 42 42 


— 


U ia - * 


In der pllutlegirten Schleſiſchen Zeitungs Expedition, Wilh. Gottl. Born’s 
a Buchhandlung, iſt zu haben: ee EN 
Moͤßler, C. W., Hüͤlfsbuch für Nichttheologen und unſtudirte Freunde der Bibellectuͤre. 8. 


ECiſenberg. E 5 5 1 Rthlr. 
Anſichten über bie bildenden Kuͤnſte und Darſtellung des Ganzen derſelben in Toscana. 8. 


Heldelberg. 1 Rthlr. 8 Sor. 
— ———— —— — TEEN we 
Angetommene Jremde nt 
In den z Bergen: Hr. Rlebel, Gehelmer, Secretatt, von Karlsruhe; Hr. Seldel, Gutsbe⸗ 
fiser, von Ellget. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Eireſa, Kaufmann, von Llegnitz; Hr. 
Schubert, Kaufmann, von Annaberg ; Hr. Barth, Kaufmann, von Elberfeld; Hr. Viebig, Kauf⸗ 
mann, von Rawiez; Hr. Schroͤder, Kaufmann, von Stettin. — Im goldnen Baum: Hr. Per 
terſen, Kaufmann, von Stettin; Hr. Tralles, Gutsbeſitzer, von Sarawenze. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Graf v. Mettich, won Silbig; Hr. o. Llersz, Ritimeiſter, von Oppeln; Hr. v. Lyn⸗ 
cer, Lieutenant, von Falkenberg; Hr, Genſerich, Kaufmann, von Drieſen; Hr. o Bockelberg, 
Forſtmelſter, von . Hr. Gratz, Kaufmann, won Lirgniß; Hr Graf v. Strachwitz, von 
Krawarn; Hr. Graf v Scrachwes, von Pavlau. — In der goldenen Gans: Hr. Franke, 
Kaufmann, von Annaberg. — Im blauen Hirſcha Hr. Stöckel, InſtizComm., von Ratibor; 
Hr. v. Helmrich, Land rach, von Nimptſch. — Im goldenen Scepter: Hr. Michaelis, 
Kammerkath, von Tracheaberg. — In Pr ivatlog ts: Hr. Handſchke, Kaufmann, von Zduny, 
in No. 1230; Hr. Dembinsky, Gutsdeſizer, in No. 2097.; Hr. v. Aulock, Rittmeiſter, von Kupp, 
auf dem Dom in No. 10. g * 


— 


Getreide⸗Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau, den 17, Februar 1821. 
weitzen 1 Nthir. 23 Sgr. 1 D'. — 1 Kthlr. 18 Sgr. SD. — 1 — 55 14 Sgr. 3 D;. 
Horgen 1 Kthlr. e Sgr. 10 D. — 1 Athlr. 2 Sgr. 11 D. — Kehle. 29 Sgr. 1 D'. 
‚Gerne „Nihlr. 23 Sgr. aD — Role, a1 Sgr. 11 B, — Fthlr. 20 Sgr. 10 2. 
Haler ⸗„Athlr. 26 Sgr. 10 D’u — 7 Rehblr. s Sgr. 3 D. — „Kthlr. 25 Sgr. 8 D. 


2 Sicher helles Poliyeh . 

(Steckbrief.) Der unten fignalifirte Straͤfling Gottfried Feige des rſten Uhlanen⸗ 
Regiments Cıften Weſtpreußiſchen) iſt heute Morgen, nach Veruͤbung eines Diebſtahls, von 
hiesiger Straf⸗Section entwichen. Es werden daher alle reſp. Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden 
dringend erſucht, zur Wiederergreifung des ꝛc. Feige thaͤtigſt mitzuwirken und ihn im Ber. 
tretungsfalle gegen Erſtattung der Koſten ſicher anhero abliefern zu laſſen. Schweidnitz den 
12, Februar 1821. ac Roͤnigl. Preußiſche Commandantur. 
(Signalement) ) Familiennamen, Feige; 2) Vornamen, Gotefried; 3) Geburts- 
ort und 4) Aufenthaltsort, Lauterſeiffen, Loͤwenbergſchen Kreiſes; 5) Religion, lutheriſch; 
6) Alter, 22 Jahr 11 Monat; 7) Groͤße, 2 Zoll; 8) Haare, dunkelbraun; 9) Stirn, bar 
deckt; 10) Augenbraunen, dunkelbraun! 11) Augen, grau; 12) Naſe, bedeckt; 13) Mund, 
gewohnlich; 14) Bart, blond; 15) Zähne, geſund; 16) Kinn, oval; 17) Geſichtsbildung, 
Pockennarben; 13) Geſichtsfarbe, blaß; 19) Geſtalt, unterſetzt; 20) Sprache, deutſch; 
210 Beſondere Kennzeichen, keine. Bekleidung: 1) eine dunkelblaue Muͤtze mit rothem 
Rande; 2) eine dunkelgraue Stalljacke mit bleiernen Knoͤpfen; 3) ein Paar lange weiße Ho⸗ 
fen; 4) ein Paar Commißſchuhe. 5) Entwendete Sachen die er mit ſich genommen: k Paa 
neue bläuliche Tuchhoſen mit ſchwarzen Streifen, und 1 Paar dunkeigrane Tuchhoſen, ein 
ſchwarzſeidenes, ein blaukattunes und ein rothgeſtreiftes halbſeidenes Halstuch, 2 Weſten, 
worunter eine blautuchene, nebſt dergleichen Jacke, ein neues Hemde, ein Paar kurze Stie⸗ 
feln, eine grautuchene Mütze mit rother Kante, eine eingehaͤuſige ſilberne Safchenupe nebſt 
3 Rthlr. baarem Gelde. . 8 5 
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Worladung.) Auf den Antrag der Koͤnigl. Regierung hieſelbſt werden van Seiten 
des hleſigen Koͤnigl. Ober⸗kandes⸗Gerichts von Schleſten alle und jede, beſonders aber alle 
unbekannte Gläubiger, welche aus dem Zeitraum vom 1. Januar 1818 bis 19. September 
1820 inclusive an die Arbeitshaus⸗Caſſe zu Jauer, die der bisherigen am 19. September 
1820 ab officio ſuspendirte Oeconomie-Inſpector und Rendant Hentſchel bei dem Zucht⸗ 
und Irrenhauſe zu Jauer verwaltet, aus irgend einem rechtlichen Grunde elnige Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, in dem vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 
Herrn Fuhrmann auf den 21 ſten März 1821 Vormittags um 10 uhr anberaumten bi⸗ 
quidations⸗Termine in dem hieſigen Ober-Landes⸗ Gerichts hauſe perfönlich oder durch einen 
geſetzlich zuläffigen Bevollmaͤchtigten, wozu ihnen bei etwa ermangeluder Bekanntſchaft unter 
den hieſigen Zuſtiz-Commiſſarien, die Jaſtiz⸗Commiſſarii Paur, Kletke und Juſtiz⸗Rath 
Wirth in Vorſchlag gebracht werden, an deren einen fie ſich wenden koͤnnen, zu erfcheinen, 
ihre vermeinten Anſpruͤche anzugeben und durch Beweismittel zu deſcheinigen. Die Nicht⸗Er⸗ 
ſcheinenden aber haben zu gewaͤrtigen, daß ſie aller ihrer Anſpruͤche an die gedachte Caſſe ver⸗ 
luſtig erflärt, und mit ihren Forderungen nur an die Perſon desjenigen, mit dem fie coutra⸗ 
hirt haben, werden verwieſen werden. Breslau den 10. November 1520. i 

a Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

(Guͤter⸗Verpachtung.) Das Gut Bauerwitz mit dazu gehoͤriger Propination und 
Ausſchroth in 8 große Dörfer im Leobſchuͤtzer Kreiſe, 2 Meilen von Ratibor und 2 Meilen von 
Leobſchuͤtz entfernt gelegen, fol von Johanni d. J. au, auf 9 nach einander folgende Jahre 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden neuerdings in Pacht gegeben werden. Pachtungsfaͤhige Lieb⸗ 
haber werden daher eingeladen, in dem, zu dieſer Verpachtung auf den 14 ten März d. J. 
in der Kammer⸗Canzelei angeſetzten Termine perfänlich oder durch Bevolmaͤchtigte zu erſchel⸗ 
nen, ihre Gebote abzugeben, und den Zuſchlag für das annehmbarſte Gebot, nach eingeholter 
hoͤchſter Genehmigung, zu gewaͤrtigen. Die Bedingungen dieſer Pacht werden Jedermann 
auf Erfordern in der Amts⸗Canzelei vorgelegt; auch ift e es jedem Pachtliebhaber überlaſſen, 
ſich von der Beſchaffenheit des zu verpachtenden Gutes an Ort und Stelle zu informiren, 
Schloß Ratibor den 5. Februar 1821. 5 Herzogliche Cammer. 

(Guͤter⸗Verpachtung.) Dem pachtfaͤhigen Publiko wird hiermit bekannt gemacht, 
daß die drei bedeutenden, im Coſeler Kreiſe, 2 Meilen von keooſchuͤtz, 2 Meilen von Coſel 
und 3 Meilen von Ratibor gelegenen Güter Matzkirch, Dobiſchau und Dobroslawitz von Jo⸗ 
hanni d. J. ab, anderweitig auf 9 nach einander folgende Jahre oͤffentlich an den Beſtbietenden 
verpachtet werten ſollen, wozu ein Termin auf den 1zten März Vormittags um uhr 
in der Kanzelei der unterzeichneten Kammer hierorts angeſetzt worden. Die dieſer Pacht zum 
Grunde liegenden Bedingungen liegen in der hieſigen Rent⸗Amts⸗Kanzelei zu Jedermanns 
Einſicht vor; auch ſteht es Jedermann frei, vom Zuftande, Umfange und von den Verhaͤlt⸗ 


niſſen diefer Pachtgärer ſich an Ort und Stelle zu unterrichten. Indem dieſes hiermit bekannt 


gemacht wird, werden pachtfaͤhige Liebhaber eingeladen, ſich im Licitations⸗Lermine einzufinden 
ihre Gebote abzugeben, und ben g er n 

Schloß Ratibor den sten Februar 1821. Herzoglich Ratiborſche Cammer. 
(Verpachtung.) Die zum Fuͤrſtenthum Trachenderg gehörigen Vorwerke Powitzko, 
Herrmenau und Wanglewe, welche bei der Stadt Trachenberg belegen ſind, ſollen auf ander⸗ 
weitige 9 Jahre, nämlich vom ſten Juli 1821 bis dahin 1830, verpachtet werden. — Pacht⸗ 


und zahlungsfaͤhige Liebhaber werden hiermit eingeladen, ſich in dem zu dieſer Verpachtung 


uſchlag nach eingeholter hoͤchſter Genehmigung zu gewärtigen, 


anberaumten Termine den 27ften Februar c. a. in der Stadt Trachenberg bei dem unterzeichs 


neten Amte einzufinden, ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag nach eingeholter hoher Ge⸗ 
nehmigung zu gewaͤrtigen. — Die Pacht⸗Bedingungen llegen 14 Tage vor dem Termine in 
unſerer Canzelei in den gewöhnlichen Amtsſtunden zur Einſicht vor, und die Pachtobjecte koͤn⸗ 
nen auf Ort und Stelle in Augenſchein genommen werden. Schloß Trachenberg den 17. Ja⸗ 
nnar 1821, TREE Fuͤrſtl. v. .. ͤ Fer j 
eilage 


> 


BVelage zu No. 22. der privllegirten Schleſiſchen Zeitung. 
RR (Vom 19. Februar 1821.) | 


(Bekanntmachung.) Von Seiten bes unterzeichneten Königlichen Pupillen⸗Collegiz 


wird in Gemaͤßheit der F. 137. bis 142. Lit. 17. P. I. des Allgemeinen Landrechts, den et⸗ 
wa noch unbekannten Gläubigern des zu Hirſchberg verſtorbenen Königl. Mar ſch⸗Commiſſa⸗ 
rii Jacob Gottlieb Ludwig Held d Arte, ehehin auf Kleppersdorff, die bevorſtehende Theis 
lung der Verlaſſenſchaft unter den Erben, hiermit oͤffenelich bekannt gemacht, um ihre etwa⸗ 
ungen Forderungen an der Verlaſſenſchaft in Zeiten, ad zwar in Anſehung der einheimiſchen 
Gläubiger, käͤngſtens binnen drei Monaten, in Anſehung der Auswärtigen aber binnen ſechs 
Monaten anzuzeigen und geltend zu machen, widrigenfalls nach Ablauf diefer Friſten und er⸗ 
folgter Theilung, ſich die etwanigen Erbſchaftsglaͤubiger an jeden Erben, nur nach Verhaͤlt⸗ 
niß ſeines Erbantheils, halten koͤnnen. Breslau den 12. Januar 1821. 
n Koͤnigl. Preuß. Pupfllen⸗Collegium von Schleſien. 

(Bekanntmachung.) Von dem unterzeichneten Hochgraͤfl. v. Matuſchka Pietſchener 
Gerichts⸗Amte wird dem Publico hiermit bekannt gemacht, datz, da in dem am agften Ja⸗ 
nuar c. angeſfanbenen peremtortſchen Licttattons⸗Termine zum oͤffentlichen nothwendigen Ver⸗ 
kauf der auf 2757 Rthlr. 19 Sgr. 10 D'. Cour. dorfgericht ich abgeſchaͤtzten Johann Gottfried 
Stelzerſchen Baffermühle No. 18. zu Pietſchem kein Käufer erfchtenen iſt, ein anderwei⸗ 
tiger Bietungs⸗Termin auf den 26ſten Februar d. J. Vormittags um 9 Uhr angeſetzt worden. 
Es werden daher alle und jede zahlungsfaͤhige Kauftuſtige hiermit vorgeladen, gedachten Ta⸗ 
ges zur feſtgeſetzten Stunde in der Canzelei auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Pietſchen am 
Berge zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und fodann nach erfolgter Einwilligung der Credi⸗ 

toren den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Breslau den 3. Februar 188 1. an ws 

. 75 er Hochgraͤſtich von Matuſchka⸗Pietſchener Gerichts⸗Amt. 

(Bekanntmachung.) Den Inhabern Briegiſcher Stadt⸗Sbligationen wird hiermit be: 
kannt gemacht, daß nachſtehende Sbligarlonen gegen baure Zahlung des Kapitals und der 
darauf bis zum rſten Auguſt 7921 ruͤckſtaͤnbigen Zinſen eingezogen werden ſollen: No. 157 168 
176 242 245 278 292 294 351 568 576 747 786 813 828 845 848 849 854 857 850 862 
854 368 869 877 879 883 884 885 836 890 895 896 899 900 906 944. Die Auszahlung 
geſchieht auf unferer Cämmersi- Stube in den gewöhnlichen: Vormittags⸗Amtsſtunden, vom 
23 ſten bis 28ſten Juli diefes Jahres. Diefenſgen, welche die aufgerufenen Stade⸗ 
Doligationen in der beſtimmten Zeit nicht präfentiven, haden zu gewaͤrtigen, daß der Kapitals⸗ 
und Zinſen⸗Betrag at depositum des Koͤniglichen Lanb⸗ und Stadt⸗Gerichts bezahlt wer dem 
werd. Erklärungen der Inhaber, vorgedapte Obligationen gegen vier pro Cent fernerhin 
ſteben laſßen zu wollen, konnen nur im Laufe bieſes und des folgenden Monats angenommen, 
ſpaͤtere aber nicht beruͤckſichtigt werden. Brieg den 1. Februar 1821. e e, 
Der Magſſtror. 


(Avertiſſement.) Namskau den 10. Januar 1821. Das unterzeichnete Königliche 
Stadt⸗Ger icht macht hiermit bekannt, daß auf den ızten April c. Vormittags um 11 Uhr bas 

um Nachlaſſe der hier verſtorbenen Frau Generalin v. Pletz gehoͤrige, auf 1800 Rthlr. ta⸗ 
Hrte maſſive Haus und der dabeh befindliche Garten an den Meiſtbietenden verkauft werden wird. 


Kanfluſtige werden daher zu dieſem Termine hiermit eingeladen, und har der Meiſtbiethenre gie 


Abiudicotien diefes Grundſtuͤcks nach eingegangener Genehmigung ber obervormu dfchaftli⸗ 

chen B hoͤrde der Fräulein Elimire v. Ohlen, zu gewertigen. a ö 

f En rk Koͤnigk. Preuß. Stadt⸗Gerkot. Geyer. 
(Verpachtung,) Die zum Fuͤrſtenthume Trachenberg geboͤrtgen Vorwerke Gürkwitz 

und Kein⸗Krotſchen, weſche bei der Stadt Prausnitz briegen ſend, ſollen auf anderweirige 

9 Jahre, naͤmſich vom aſten Juli 181 bis dahin 1850, verpachtet werden. — Pacht⸗ und jahe 


> 
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lungsfaͤhige Liebhaber werden hiermit eingeladen, ſich in dem zu dieſer Verpachtung aube⸗ 
raumten Termine den 26ſten Februar c. a. in der Stadt Trachenberg bel dem unterzeichneten 
Amte einzufinden, ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag nach eingeholter hoher Genehml⸗ 
gung zu gewaͤrtigen. — Die Pacht⸗Bedingungen liegen 14 Tage vor dem Termine in unſerer 
Tanzelei in den gewohnlichen Amts ſtunden zur Einſicht vor, und die Pachtobjecte koͤnnen auf 
Ort und Stelle in Augenſchein genommen werden. Schloß Trachenberg den 18. Januar 1821. 
N a Fuͤrſtl. v. Hatzfeldt⸗Trachenbergſches Cameral⸗Amt. 
(Bekanntmachung.). Die hieſige Brau ⸗Commune iſt Willens, das Brau⸗ Urbar 
hieſiger Stadt, zu welchem mehrere Ausſchrotpflichtige Dorf Kretſchams gehören, auf ſechs 
Jahre an einen geſchickten Braͤuer zu verpachten, und iſt daher ein Biekungs⸗Termin auf 
den alſten März d. J. angeſetzt worden. Pacht⸗ und kautionsfaͤhige Brauer koͤnnen die 
cht⸗Bedingniſſe in der hieſigen Raths⸗Canzlei zu jederzeit nachſehen. Landeck om izten 
ebruar 1821. Der Magiſtrat. 
(Edictalcitation.) Da auf den einſtimmigen Antrag der Beneficial- Erben des hier 
ſelbſt verſtorbenen Ackergutsbeſitzers Gottlieb Heilmann über deſſen Nach aß der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden, fo werden hierdurch alle diejenigen, welche an 
Diefen Nachlaß Forderungen zu haben vermeynen, oͤffentlich vorgeladen, um binnen 3 Mona⸗ 
ten dieſe ihre Anſpruͤche gebörig dokumentirt anzuzeigen, oder in dem auf den ten May 
dieſes Jahres Vormittags um 8 Uhr auf dem Reöthhauſe hieſelbſt angeſetzten kiqul⸗ 
dations⸗Termine entweder in Perſon oder durch vollſtaͤndig informirte und mit Vollmacht ver⸗ 
ſehene Mandatarien zu erſcheinen ihre Anforderungen gebührend anzumelden, deren Richtig⸗ 
keit nachzuweiſen und ihre Anſetzung in dem Priorttaͤts⸗ Urtel zu gewaͤrtigen, dagegen ſie bei 
ihrem Ausbleiben aber ihrer Vorrechte für verlaſtig erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben wird, verwieſen werden ſollen. Krappitz den 14. Januar 1821. = 
- Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. Porſch. Heyber. 
(Jahrmarkts⸗Buden⸗ Auction.) Den 22flen hujus Nachmittags um 2 Uhr 
wird eine gut conditionirte Jahrmarktsbude auf dem Graben in No. 1353. gerichtlich meiſt⸗ 
bietend in Courant verſteigert werden. 

KKAuctlons⸗ Anzeige.) 28 Stuck gut beredelte 2⸗, 3- und gjährige Sprungſtaͤhre wer⸗ 

den bei dem Dominio Laskowitz bei Ohlau den ıflen März c. an den Meiſtbiethenben verkauft. 
Liebhaber werden hierzu eingeladen, ſich an dem beſtimmten Tage bei dem Wirthſchafts⸗Amte 
daſelbſt zu melden. i f Pauli. 

(Verpachtung.) Da das Dominium Roſenthal, Schweldnitzer Kreiſes, eine Ver⸗ 
pachtung des daſigen, ſehr vortheilhaft unfern der Straße von Schweidnitz nach Breslau ge⸗ 
legenen Brau- und Branntwein⸗Urbars von Johanni a. e. ab, beabſichtigt, fo wird von Sei⸗ 
ten des daſigen Patrimonial⸗Gerichts ein Licitatlons Termin auf den loten April in der Woh⸗ 
nung des dortigen Wirthſchafts⸗Inſpectors anberaumt, wozu alle Bietungs⸗ und Zahlungsfaͤ⸗ 
ige eingeladen werden. Die Pacht⸗Bedingungen find zu jeder Zeit bei dem Roſenthaler 
iethſchafts⸗Amte einzuſehen, und das Dominium behält ich nach abgelegten Geboten die 
Wahl unter den Pachtluſtigen vor. a ; 

( (Berpahtung.) Da zu Johanni 1821 das ſehr bedeutende Bier⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar zu Rogau⸗Roſenau am Zobtenberge pachtlos wird, und anderweitig auf 3 Jahre wi der 
verpachtet werden fol; fo wird hierzu Terminus lieitationis auf den sten März e. a. feſtge⸗ 
ſetzt, zu welchem cautiongfähige Braͤuer, welche beſonders vorzüglich gutes Bier zu verferti⸗ 
gen im Stande ſind, eingeladen werden, und haben nach elngeholter Genehmigung des Dos 
minii den Zuſchlag ohnfehlbar zu gewaͤrtigen. ; Törpe, Amtmann. 

0 (StieresBerfauf.) Zehn Stiere, Schweitzer Blendlinge, in dem Alter von 2 bis 
4 Jahren, find auf dem Dominio Pannwitz bei Auras billig zu verkaufen; auch ein Tauſch 

auf feinwollige große Schaafmuͤtter, die zur Zucht tauglich, zu machen. 
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cpferde zu verkaufen.) Es ſteht eln ſchoͤner Neitſuchs und zwel ſchon gebrauchte 
aber noch geſunde Wagenpferde, Nappen, zum Verkauf, auf der Latharinengaſſe in No. 137% 
JJ d PETE RE 
h | Stähr e Verkauf. 
Bei dem Dominio Sennenberg, 1 Meile von Grottfau, eben junge Sprungfähre ) 
A von befonders ſtarkem Körperbau zum Verkauf; deren Mütter wurden im Jahre 1819 
aus der beruͤhmten Füͤrſtlich Lichnowskyſchen Merinos⸗Heerde gekauft, der Vater ſtammt ) 

eben daher, ift ein Hriginal⸗Race⸗Staͤhr und wurde von mir mit 100 Dukaten bezahlt. | . 
Den Herrn Käufern werden moͤglichſt billige Preiſe zugeſichert. v. Donat. 
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(Schoͤpfe-Verkauf.) 43 Stuͤck mit Gerſte und Erbſen gemaͤſtete Fetthammel ſtehen 
auf dem Ober⸗Vorwerk des Gutes Wilkau bei alda zum Verkauf. Kaͤufer belieben 
ſich bei daſigem Wirthſchafts⸗Amte zu melden. , 

TENNIS 
Merinos⸗ oder ſpaniſches Schaafvieb-Berfauf 3 
Spe e eee eee eee eee eee eee eee eee 1 

Ich biete denen keſp. Herrn Schaaf⸗Jüchtern auch für dieſis Frühiahr wiederum gegen 

Zweihundert Stuck Mekino⸗Boͤcke und eben Jo viel zunge Merino⸗Muͤtter hierdurch an: 
Und da die leider fo ſehr geſunkenen Getreide⸗Preiſe dem Landwirth faſt allen Muth zu Melio⸗ 
rationen benehmen, ſo habe ich die Preiſe meines verkäuflichen Viehes ſehr ermäßigt, und 
zwar fo bedeutend, daß ich ſowohl die Boͤcke als das Muktervieh faſt um die Hälfte der fruͤ⸗ 
hern Preiſe ablaſſe. Nothſchloß bei Nimptſch den 28. Februar 1821. Wilh. Braune 

(Vieh⸗ und Flachs⸗Verkauf.“ Das Dominium Oſſig bei Luͤben bietet 40 Stuͤck 
15 bis 2jährige feine Sprungſtaͤhre, desgleichen zur Zucht gegen 100 Stuͤck ganz veredelte 
Mutterſchaafe, und noch eine Quantität ſchoͤnen langen Flachs zum Verkauf billig an. 


ee a ; 5 ef. 

(Karpfenſaamen⸗Verkau f.) Das Dominium Schilkwitz bei Stroppen hat 40 Schock 
diesjährigen Karpfenſaamen von befonderer Große und Qualität zu verkaufen. 

(Zu verkaufen) ſind in Craſchnitz, Militſchen Kreiſes 1) 1000 Schock „jähriger 
Karpfenſaamen; 2) mehrere 1000 Schock Erlen⸗ und Birkenpflanzen, a 6 Sgr. Nom, Muͤnze 
pro Schock; 3) Dbfibaume aus 150 Sorten, nach dem Catalog zu wählen, a 8 Sgr. Cour. 
pro Stuck; .g Sprungſtaͤhre, Rochsburger Rate reinen Gebluͤtes, zu verſchiedenen Preiſenz 
5) soo ſechspfuͤndige Kloben Flachs. N 5 
„ Dsfbäume) verſchiedener Gattung find in Gros⸗Krutſchen bei Prausnitz, à 8 Sgr. 
Cour. pro Stuck, zu bekommen. F IE 
Ju ver pachten) if nit Termine Georgetag das Brenn⸗ und Brau⸗Urbar zu Groß⸗ 
Krutſchen Trebnitzſchen Kreiſes, 5 

* (Dirkenpflanzen⸗ Verkauf.) Auf dem Dominio Sadewitz ber Canth ſtehen dieſes 
Fruͤtjahr wiederum eine große Quantitat Birkenpflanzen zu verkaufen, das Schock koſtet incl. 
Stammgeld 41 Sgr. Cour., und wird noch bemerkt! daß die Pflanzen auf einem ſandigen 
Teichwerder gewichfen, und in jedem andern Boden mit guten Erfolge verpflanzt werden 
un Kaufluſtige haben ſich mit ihren Veſtellungen an das dortige Wirthſchafts⸗Amt zu 
wen en. 4 . 0 a - 

Holz Verkauf) Eine kleine Parthie Fichtenholz wird, um den Platz zu raͤumen, 
ſehr billig verkauft, und iſt das Nähere dieſergalb zu erfragen bei 3 
855 E. Minor, Spangenbergs Eidam, Parade⸗Platz No. 2. 

8 (Eichenholz-Verkauf.) Eine Parthie vorzuͤglich ſchoͤnen eichenen Leib- und Brennhol⸗ 
zes ſtht um heruntergeſetzten Preis beim Herrn Ober⸗Kaufmann Lorenz vor dem Nicolai⸗ 
Thore zum Verkauf, jo wie eben daſelbſt 430 Stück eichene Kippſaͤulen. g 
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eichen⸗ Verkauf.) Es foTen die auf der Pfarr⸗Wiebmurh zu Schwei f 
Ie bei Breslau, ſtehenden Eichen den 21ſteu Februar a. c. plus 1 19 den 2 
in Courant verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. zz 

(RleefaamensBerfauf.) Das Dominium Gaulau bei Wanfen hat ungebörrten ro⸗ 
then langrankigen und weißen Kleeſaamen, vom erſtern den preuß. Scheffel zu 14 und vom 
letztern zu 10 Rthlr. Cour., zu verkaufen. 

(DBefaunt machung.) Vorzug ich ſchoͤne Saamen⸗Erbſen, die auch in 2 Stunden 
weich kochen, find bel dem Dominlo Grochau, Frankenſteiner Kreiſes, für billige Preiſe zu 
haben. Eutfernteren Kaͤufern konnen die Erbſen auf mehrere Meilen entgegen geſchickt 
werben. g > 

Schnupftadadfe:, als: feine hell. und Doppel MopdsGarotten à 16 Er., aͤchten 
Offen. Marocco No. 1. 4 20 Gr., Caruda à 14 Rthlr., Pariſer à 1 und ı4 Rthir., Macuba 
23. Kehl., Dronocco ı Kehle, pro Pfo. in Courant, ferner ganz friſchen Hollander, Spaniol, 


Albanıer und Ungar. Gebeitzten offerirt 8 . G. B. Ja cel. 
(Rollen⸗Cnaſter ) feigen bolland., dem Varinas ähnlich, pro preuß. Pfd. 1 Kthlr. 
Courant, in der Nolle 22 Gr. Courant, offerirt G. B. Jäckel. 


(Anzeige.) Friſche Schlawer Zan ten find angekommen im hohen Haufe, Nicolaigaſſe, 
und find um bilige Preiſe zu haben. 
(Verkauf.) Ein Fortepland von ſehr gutem Tone, mit gebrochenen Daͤmpfen und Taf⸗ 
fentdecke, mit 5 Mutationen, von dem ehemaligen hieſigen Inſtrumentmacher Puch ert, 
ſteht billig zu verkaufen auf der Odergaſſe No. 279., im mittelſten Hauſe der Schmiede, eine 
Stiege hoch. ! ER 777 * e 1 ? 3 2 7 
(Flägel⸗Verkauf.) Zwei ſchoͤne und gut gearbeitete Fluͤgel von ſchoͤnem Asornz 
holz find um billige Preiſe zu verkaufen beim Juſtrumentenmacher Joſeph Heper, auf der 
Odergaſſe im Vormeiſterſchen Haufe, No. 276. 
(Aßzeige.) Gute gegoßene ruſſiſche kichte, welche hell brennen und nicht rinnen, ſo 
auch tuſſiſche Steg⸗ und einlaͤndiſche Stangenſeife iſt jetzt in großen und kleinen Abtheilungen 
preiswuͤrdig zu bekommen unter dem Tuchhauſe im goldenen Apfel, und auf der Albrechts⸗ 
gaſſe No. 1255. bei a ü Friedrich Schu ſter. 

t (Bibliethek⸗Verkauf.) Umſtaͤnde beſtimmen mich, meine Blbllothek im Ganzen zu 
verkaufez. Kaufluſtige konnen die nähern Bedingungen jederzeit in meiner Wohnung Reuſche⸗ 

gaſſe No. 121. und 122. erfahren. Breslau den 13. Februar 1821. 

5 1 Daniel Praſſe, Antiquar. 
fannkuchen) in reiner wohlſchmeckender Butter gebacken, von innerem guten Ge; 
ſchmacke, ſind nebſt mehreren neuen Sorten guter Butterwaaren, von heute an bei Unter ich⸗ 
uetem zu haben. Gottfried Wunderlich, Baͤcker, wohnhaft auf der Ohlauer⸗ 

Straße neben dem ſchwarzen Adler. 
(Bekanntmachung.) Das Bureau von S. H. Kunheim iſt auf der Reuſchengaſſe 
No. 90. neben der Bruͤcke. \ 
Bekanntmachung.) Es iſt, wie ich erfahre, das Gerücht verbreitet worden, als 
ob meine hierſelbſt etablirte Speditions- Anſtalt eine Commandite der Aufhalter Spedition ſey. 

Da dies aber zu Irrthuͤmern Anlaß geben koͤnnte, fo finde ich mich genoͤthiget hiermit öffent⸗ 
lich zu erklären: daß jenes Geruͤcht voͤllig ungegründet iſt und ich mit der Aufhalter⸗Spedi⸗ 
ebend in keiner Verbindung ſtehe, ſondern die Speditlons⸗Geſchaͤfte hlerſelbſt einzig 
für meine Rechnung betreibe. Zwar ſoll, wie es heißt, der Herr Spediteur in Aufhalt einge 
Bodens in den Koͤnigl. Salz⸗Magazinen hierſelbſt gemiethet haben, welche ich ebenfalls n 
Gebrauch hatte, die aber aus ſehr triftigen Gründen, welche das Beſte der mir anvertrau⸗ 
ten Güter zum Augenmerk hatten, wieder von mir losgegeben worden ſind. Ob dieſe Miethung 
eine Commandite bezwecken ſoll, iſt mir unbekannt, hat aber auf eine Verbindung mit mir 
durchaus keinen Bezug. Ich bin uͤbrigens mit guten maſſiven und trockenen Magazinen, des⸗ 
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eichen mit bequemen und ſichern Ein⸗ und Auslade⸗ Stellen, ſo wie mit den vorzüglichſten 
Fee a hinreichend verſehen, und ſonach in den Stand geferg, ale m zu 
heil werdenden Auftrage in Spedition von Gütern auf⸗ und abwärts der Oder, fo wie von 
Kohlen, reell und billig auszuführen, wozu ich mich einer geehrten Kaufmannſchaft hiermit be⸗ 
ſtens empfehle, Maltſch an der Oder den 10. Februar 18217 6 
5 9 Paulus v. d. Lippe, Privat⸗Spediteur. 
(Anzeige.) Da ich noch wie im vergangenen Jahre die von meinem verſtorbenen Manne 
geführten Speditions⸗Geſchaͤfte fertſetze , ſo empfehle ich mich denen reſp. Herrſchaften und 
aufleuten zu ferneren gütigen Aufträgen. Auras den 15. Februar ıg21. 
2 Verwittwete conceſ. Steuer-Einnehmer Gahl. 
(Capitals⸗Geſuch.) 4000 Rthlr. werden gegen Pupillar⸗Sicherheit auf ein Domi⸗ 
nlal⸗Gut gegen Ceſſton, fo wie auch 4, 6 und 10000 Kehle. auf hieſige ſtaͤdtiſche Haͤuſer zur 
ıften Hypotheke geſuchet. Das Nähere darüber im Callenbergſchen Commiſſtons⸗Coiuptoir, 
Nicolal⸗Gaſſe iu der goldenen Kugel. 7 N 1 
(Capitals-Geſuch) zoo Nehlr, werden zu Oſtern d. J. gegen ſichere pupillariſche 
8 zu leihen begehrt. Das Nähere iſt bei dem Kaufmann Herrn Chriſtian Gottlieb 
Müller zu Breslau zu erfahren. . * 


Ankündigung deutscher Ueberselzungen. 


15 nachſter Oſtermeſſe erſcheinen in dem Verlage von Friedrich Vieweg in Brau n⸗ 
weig: f ve | i ER 
Aristofanes Lustspiele, vom Hofrath J. I. Voss. Mit erläu- 
ternden Anmerkungen von seinem Sole, dem Professor 
Voss. 3 Bände. Subscriptions-Preis 4 Rthlr. 16 Gr. 
Neue sehr verbesserte Ausgaben von 


FVirgils Werken, von J. H. Voss. 3 Bände. Subscriptions- 
Preis 4 Kthlr. 4 | | 


Horaz Werken, von Demselben. 2 Bände. Subscriptions- 
Preis 2 Rthlr. 16 Gr. 


Livius Römische Geschichte, mit kritischen und erklären- 
den Anmerkungen vom P rofessor Conrad Heusinger. Fünf 
Bände. Subscriptions- Preis 6 Rthlr. 


Subſcribenten, welche ſich bis Ende April melden, erhalten nicht nur ihre Exemplare zun 
obigen Preiſen, welche 3 niedriger find als die nachherigen Ladenpreiſe, ſondern auch auf 
befferm Papier. — Daß aus der Vieweg ſchen Dffiein ſich eine ausgezeichnete aͤußere Aus⸗ 
ſtattung erwarten läßt, iſt bekannt. Man fubferibirt-in Breslau in der Buch han d⸗ 
lung Joſef ar und Kom p. (Paradeplatz, in der goldenen Sonne) und kann das 
ſelbſt auch ausführliche gedruckte Anfündigungen bekommen, denen Empfehlungen der Webers 
ſetzung des Livius von Wolff und Burtmann beigefügt find, 
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Geſammelte Werke 55 
ER TE EEE DEHUER u 
Chrifian und Friedrich Leopold, 
85 ‚Brafen zu Stolberg. 


Anterzeichnete Buchhandlung wird von dieſen Werken bis zur nächften Leipziger Oſter⸗ 
meſſe die erſten fünf Theile liefern; dtefe werden enthalten: = 4 
Im ıflen und aten Theile: Oden, Lieder, Balladen; 

e gz3ten Theile: die Inſel und die Jamben; 
7 Aten und gten Theile: die Schauſpiele und die weiße Frau; 
und folglich die Sammlung der poetiſchen Werke bilden. l 2 

Diefen ſollen, in einer ohngefahr gleichen Anzahl von Bänden, bie proſaiſchen Schriften 
folgen, und der Inhalt derfelben wird beſtehen: 
S aus den Reiſen nach Italien, 

g kleinen Auffägen und Abhandlungen, 
dem Leben Alfreds und 

— dem Büchlein von der Liebe. 
An dieſe werden ſich dann die Ueberſetzungen anſchließen, naͤmlich: 


die der Ilias, 
des Aeſchylos, 
A. N Sophokles, N 
Gedichte aus dem Griechiſchen, 
Plato und 
satten. 

Die Bildungs⸗ und erſte Bluͤthen⸗Zelt der Grafen zu Stolberg fällt in die gefelertſte Epo⸗ 
che unſererer vaterlaͤndiſchen Literatur. Eine vollſtaͤndige Sammlung ihrer Werke iſt laͤngſt 
lebhaft gewuͤnſcht worden, und ein Beduͤrfniß, da feit geraumer Zeit faſt keines der angeführ: 
ten Bücher mehr im Buchhandel zu bekommen war.) Die angekuͤnbigte Ausgabe wird aber 
um fo willkommener ſeyn, da man verſichern darf, daß fie die der letzten Hand iſt. 

Die Verleger erlauven ſich hier nur hinzuzufügen, daß das Aeußere der Wurde des In⸗ 
halts angemeſſen ſeyn wird. Die Verhältniffe der deutſchen Literatur verſtatten, wenn auch 
nicht Pracht, doch Anſtand und Sauberkeit, und man wied bei den erſten fünf Theilen nicht 
blos die wohlgetroffenen Bildniſſe der Grafen zu Stolberg, fordern auch Facsimile’s ihrer 
Handſchriften und Vignetten finden, die zum Theil ſelbſt ein hiſtoriſches Intereſſe erhalten 
haben. Den Sammlern der vaterländiſchen Literaturwerke wird es angenehm ſeyn, daß das 
naͤmliche Format gewählt worden iſt, in welchen Herder 's, Gsthe's ꝛc. Werke erſchienen ſind. 

— Praͤnumeration oder Subfeription auf Werte bewaͤhrter und von der Nation anerkannter 
Autoren iſt weder noͤthig, noch ſcheint fie zu eräffnen ſchicklich die Verleger geben daher dieſen 
Werken einen allgemeinen Verkaufspreis, welcher, wie eine Vergleichung darthun wird, den 
ſonſt üblichen wohlfeilen Praͤnumeratianspre fen gleich koͤmmt. 

Dre erſten fünf Bände, ven circa 125 Bogen, foften zehn Thaler; diejenigen, welche 
ſich beim Ankauf dieſer erſten Abtheilung auch für die folgenden anheiſchig machen, erhalten 
dieſelben zu acht Thaler. Die Berleger dürfen verſprechen, daß die Abtheilung dee proſal⸗ { 
chen Schriften bis Dfiern 1822 und im Laufe deſſelben Jahres, auch noch die der Heberfrguns 
gen erſcheinen wird. Hamburg im December 1820. Perthes und Beſferr. 


) Das Leben Alfreds (1 Nthlr. 4 Gr) und das Büchlein von der Liebe (1s Gr.) in der Aſchen⸗ 
dorfſchen Buchhandlung in Muͤnſter erſchienen, find fortwährend in der Buchhaudiung Joſef Ma x 
und Komp., in Breslau in haben. = 12 
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Vaorſtehender Anzeige fügen wir hinzu: wie wir ſogleich nach vollendeten Druck eine Par⸗ 

thte Exemplare der Werke der Grafen Stollberg direkte zugeſandt erhalten werden, wo⸗ 

durch wir in den Stand geſetzt ſind, eingehende Beſtellungen darauf, auf das ſchnellſte und zu 
vollkommener Zufriedenheit Aller, die uns mit Ihren Auftragen beehren wollen, zu expediren. 
Jo ſef Max und Komp. in Breslau. 

N (Paradeplatz, goldene Senne.) 


— 


(Auctlons-⸗Anzeige.) Freitags den 23, Februar Vormittags 10 Uhr ſollen in dem 
ehtmaligen Oberlendes Gerichts Haufe neben det Boͤrſe, an den Meifibietenden verkauft 
werden? alte Fenſter in Rahmen, einige Ofen, einige Haufen alt Bau⸗Holz, Hohlwerk und 
Stuͤrzen; der Bau⸗Aufſeher Weinhold weiſet auf Verlangen ſelbiges an. . eo 

(Bekanntmachung.) Daß Id den Buchhalter Ernſt Schneider von mir entlaſſen 
habe, zeige ich allen meinen geehrten Geſchaͤfts⸗Freunden erg benſt an, und bitte niemanden 
auf meinen Namen weder an baarım Gelde noch ſonſtigen Effekten etwas zu borgen, indem ich 
nichts ohne gleich baare Zahlung entnehmen laſſe . Joſ. Holſchau jun. 

(Nachricht.) Jemand der eine gute Hondſchrift ſchreibt, die faufmännifche Buchfüͤh⸗ 
rung vollkommen verſteht, wuͤnſcht in mehreren Hand ungen für ein bihiges Honorar die Buͤ⸗ 
De zu ſchreiben; der Kaufmann Herr Schroͤder im goldenen Becher wird Nachweis von 

m geben. N 
(Geſuche.) Ein Prediger in einer kleinen Stadt, nicht weit von Breslau, der ſchon 
lange im Erziehungsfache thaͤtig iſt, wuͤnſcht zu einigen guten Zöglingen noch einige Knaben 
in Penſion zu nehmen. Die Bedingungen werden billig ſeyn, und fuͤr guten Unterricht jeder 
Art, auch in der Muſik, wenn es verlangt wird, iſt geſorgt. Desgleichen wuͤnſcht eine Frau 
bieſelbſt, welche der franzoͤſiſchen Sprache vollig mächtig iſt, darin Unterricht zu ertheilen. 
Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer des Hauſes No. 797. auf der kleinen Groſchengaſſe. 

(Anerbieten.) Ein junger Mann, welcher in allen Schul⸗Wiſſenſchaften ſo wle in der 


franzoͤſiſchen Sprache grammatikaliſchen Unterricht zu geben faͤhig, engliſch und hollaͤndiſch 


ſpricht, bei einer angefehenen Schule im Auslande Lehrer geweſen, wuͤnſcht eine Anſtellung 
als Hauslehrer; iſt zu erfragen beim Agent Praͤtorius, Weldengaſſe im Ihleſchen Hauſe, 
der auch andere dienſtſuchende Leute aller Art nachweiſen kann. . Be 

(Dienſtgeſuch.) Ein Deconom von mittlern Jahren, welcher eine Reihe von Jahren 
zur Zufriedenheit ſeiner Obern gewirthſchaftet und daher glaubwuͤrdige Zeugniſſe feines Wohl⸗ 
verhaltens aufzeigen kann, wuͤnſcht kommende Johanni als Beamter, Rentmeiſter oder Cal⸗ 
eulator unterzukommen; auch macht ſich derſelbe verbindlich, im nöthigen Fall zur Deckung 
der Caſſe eine ſeinen Kraͤften angemeſſene Caution zu machen. Naͤhere Nachricht giebt Herr 
Buchhalter Wicke zum goldnen Schwerdt, auf der Neuſchen⸗Gaſſe. 

(Handlungs⸗ Lehrling wird geſucht.) In einer bedeutenden Detail⸗Handlung 
allhier kann ein von guter Erziehung und rechtlichen Eltern abſtammender junger Menſch ein 
baldiges Unterkommen finden. Das Nähere Ik im Callenbergſchen Commiſſtons⸗Comptoir 
in der goldenen Kugel zu erfahren. ; BE 

Dienfigefuc,) Ein nit den beſten Zeugniſſen verſehener verhelratheter Gärtner, mitt⸗ 
ler Jahre, welcher der Treiberei, Baumzucht und Kuͤchengaͤrtneret volkommen maͤchtig 


iſt, wuͤnſcht zu Ende März einen Gaͤrtnerdlenſt annehmen zu können. Das Naͤhere iſt zu er⸗ 


fahren auf der Schweidnitzer⸗Gaſſe in No. 588. beim Glaſermeiſter Herrn Anger. 

(Ein Gärtner ſucht Dienſte.) Ein verheiratheter Gaͤrtner von mittleren Jahren, 
welcher alle Arten von Gärtnerei erlernt, vorzüglich aber ſich auf die Anlagen engliſcher Gaͤr⸗ 
ten, wie auch auf die Behandlung der Orangerie verſteht, indem er bei mehreren anſehnlichen 
oͤſterreichſchen Herrſchaften als Ziergaͤrtner diente, überdies auch der pohlniſchen Sprache 

chtig iſt, wuͤnſcht ein anderweitiges Unterkommen zu finden. Nähere Nachricht von ihm 


maͤ 
diebt der Füͤrſtliche engliſche Gärtner Herr Kuſchel zu Pleß in Oberſchleſien. 


Schweidnitzergaſſe im Marſtall zu erfragen. 


* 
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Sten ſgeſoch) Eine Frau bon mittlern Jahren, von guter Herkunft, wünscht als 


Wirthſchafterin ihr Unterkommen zu finden. Das Nähere iſt igen beim Ho 5 
Weber Neuſtadt, Roſengaſſe — ? = Ay ® 2} 
(Wohnungsvermlethung.) Auf den zuffer Februar dieſes Jahres Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr werden in dem Locale des unterzeichneten Rent Amtes 2 Wohnungen in dem 
ſogenannten Capellenhaͤuschen im Dominicaner⸗Kloſter⸗ Hofe hieſeloſt, jede von einer Stube, 
einer Kammer und Bodengelaß, an den Meiftbierenden vermiethet werden, wozu Miethluſtige 
eingeladen werden. Breslau den Igten Februar 182. a 
s 5 = Königl. Rent Amt auf dem Dohm hie felbſt. 
(Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen) iſt auf einer der gangbarſten Stra⸗ 
n ohnweit des Ringes, ein ſchoͤnes großes Gewoͤlbe vorn heraus, welches ſich zu jedem Ge⸗ 
ſchaft eignet. Auch find daſelbſt Wohnungen für einzelne Herren im erſten Stock abzulaffen, 
Das Naͤhere Riemerzeile No. 2046. b 
Gandlungs⸗ Gelegenheit zu vermietben,) welche ſich auch zu andern Nah⸗ 
W eignet. Das Nähere ſagt auf der aͤußern Reuſchengaſſe Hr. Kaufmann 
pröffer. RE 
(Zu vermiethen.) Auf der Albrechtsſtraße im Gautier ſchen Haufe iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus einem Saale und 9 Zimmern, Stallung zu 6 Pferden, Platz zu 2 Wagen, nebſt 
Heu⸗, Stroh⸗ und Haberboden, auch Wein- und Holz⸗Keller, ferner 4 große Gewölbe nebſt 
dazu gehörenden Piecen, und ein großer Boden zum Aufſchurten zu vermiethen. Das Ni 
ere iſt bei den Elgenthuͤmern im Haufe zu erfahren. * 
(Zu vermiethen.) Termino Oſtern iſt auf der Atörechtsgaſſe in Ne, 1275. der zte 
Stock, beſtehend in 3 ſehr freundlichen Stuben, Küche ꝛc. zu vermirthen und das Nähere 
beim Eigenthuͤmer zu erfahren. ; 
(Zu vermiethen) iſt in der zten Etage eine Stube nebſt Cab inet für eine ſtille Familie 
oder einzelne Perſon, Carlsſtraße No. 648. Auch iſt daſelbſt eine Stube für eine einzelne Per⸗ 
fon im erſten Stock. . f NE 
Zu vermiethen) und Oſtern beziehbar iſt für eine ſtille Familie auf der Schweidnitzer 
Gaſſe No. 814. der erſte Stock, beſtehend in 2 Stuben. Das Nähere beim Eigenttuͤmer. 
Su vermierhen) iſt eiue Wohnung von 3 Stuben in der ıffen Etage in der Neufadt 
und auf Oſtern zu beziehen an eine ſtille Familie oder einzelne Perſonen. Das Naͤhere iſt bel 
dem Haushaͤlter Schmied in der Ehrenpforte, Parterre No. 1463. zu erfragen. 
8 (Zu vermiethen) iſt ein Gemuͤſe⸗ und Obſtgarten vor dem Ohlauerthor in dem gruͤnen 
Hirſch No. 32. und das Nähere bei dem Eigenthuͤmer zu erfragen. 
(Wohnung zu vermiethen.) Die erte Etage, beſtebend in 5 Zimmern 
Saal und Küche, nebſt freien Eingang in den dabei befindlichen Garten, mit e 
Sommerhauſes, iſt zu Oſtern 3. c. vor dem Ohlauerthore, Langengoſſe⸗Ecke No. 56. zu bezie⸗ 
n; auch kann dle Etage getbeilt werden, und eignet ſich wegen der freien Aus ſicht und ge⸗ 
nden kuft, als elne vorzügliche Sommerwohnung. Das Nähere beim Agenten M eher, 
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dieſe zeitung erſcheint wöchentlich dreimal / ino nage / Mittwochs und Semabends, im Verlage der 
wildem Soꝛtlieb Rovnſchen Buchdendlung, und iſt auch auf allen Ro igl· Poſtlamtern zu haben. 
f Redastenr: Profeſſor Rhode. i a 


